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Erbitterte Kämpfe am Ehemin des Dame S.
Deutscher Abcndbericht.

WB . B e r l i », 23. Okt. (Amt ! ) Am Houth-
milster Wald wurde der Feind fast völlig ans dem
gestern gewonnenen Gelände zurückgewor»
sen.

Nordöstlich von Soissons wird «och erbittert
,a den Nordhängen des Chemin des Dames bei¬
derseits der Straße nach Laon gekämpft. Die
Franzosen drangen bis Chavignon vor. Südlich
von Filain scheiterte» starke Angriffe.

Im Osten mchts von Bedeutung.

Wiener Tagesbericht
Wien,  23 . Okt. Amtlich wird verlaut¬

bart:
An den Hängen des Monte San Gabriele

scheiterten zwei schwächere feindliche Angriffe im
Handgranatcnkampf.

Bon den übrigen Kriegsschauplätzen sind keine
größeren Kampfhandlungen zu melden.

Der Chef des Geueralstabs.

Der Dank des Kaisers.
Berln , 23 . Okt . (Amtlich .) An General-

ftldmarschall Prinz Leopold von Bayern , königliche
Hoheit ! In gemeinschaftlicher Arbeit und gemein¬
samem Kampf mit meiner Marine wurden die
schönen Erfolge vorbereitet und durchgeführt , die
Deine bewährten Truppen durch die Fortnahme
der Inseln Oesel , Moon und Dagö errungen ha¬
ben. In schnellen Schlägen , vortrefflich unterstützt
durch die Artillerie , Pioniere und Minenwerfer,
brachen die braven Infanterie und die Radfahrer
überall den feindlichen Widerstand . Ihrem frischen.
Dvaufgehen ist die rasche Durchführung der Ope¬
rationen zu danken . Allen Führern , Stäben und
Truppen , die zum Ruhme deutscher Waffen erneut
beigetragen haben , spreche ich meine volle Anerken¬
nung und des Vaterlandes Dank für das Geleistete
aus . (gez. Wilhelm I . R.

Der Münchener Erzbischof über
den Frieden.

Der Erzbischof von München -Freising , Dr . von
Faulhaber,  hielt , we die „T . R." aus München
erfährt, in W a r s cha u in der Kathedrale auf dem
Sachsenplatz einen Gottesdienst , wobei er in seiner
Predigt unter anderem sagte : Ein fauler
F ri e d e würde das Volk mit Skorpionen
schlagen,  nachdem der Krieg es mit Geißeln ge-
schlagen hat. Es gibt kein schlimmeres Werk
für den Mensche « als das , umsonst ge-
lebt und gearbeitet zu haben.  Wr wol¬
len diesen Verzwxifluugsschrei für diese« Krieg
nicht höre« , wir wollen nicht, daß all dieses Blnt
vergebens geflossen ist. Die Riesenarbeit an der
Fron tnnd im Heimatheer darf nicht umsonst ge-
Wesen sein.

Landung an der eftiändifchen
Küste.

Basel,  23 . Okt. Im russischen  Bericht
dom 22. Oktober wird gemeldet : Beim Eingang in
den Rigaischen Meerbusen wurden feindliche Un¬
terseeboote sowie große Seestreitkräfte gesichtet. Die
deutschen führten , nachdem zuerst ihre Torpedo¬
boote unsere Küstentruppen beschossen hatten , eine
Landung  auf der Halbinsel Werder,  östlich
don Moon , aus . Gleichzeitig näherten sich beim
Eingänge in den Golf von H a p s a l, 12 Werst
nördlich von Werder, Sch i f s e, die mit Pf e r d e n
beladen waren , der Küste. Zwei Fnfantrrieabtei-
lungen drängten unsrre Truppen zurück und be¬
setzten  den westlichen Teil der Halbinsel.

Italienische Keunruhigung.
Artilleriekämpfe in Südtirol.

„Corriere della Sera " schreibt zur Artillerie¬
schlacht in Südtirol : Das Wiederaufleben der Ar¬
tillerietätigkeit bei der jetzigen Witterungslage
wirkt in Italien allgemein überraschend , zumal
die italienischen Heeresberichte keine Angabe ent¬
halten , ob der Feind Vorbereitungen zu größeren
Feuerkämpfen , treffe . Das Gefühl der Beun¬
ruhigung hat sich auch der italienischen
Kammer mitgcteilt , in der die Abgeordneten den
Kriegs minister mehrfach befragten , um die Ver¬
sicherung zu erhalten , daß Italien ruhig den kom-'
wenden Dingen entgegenschen könne.
Die Alliierten als Friedensfeinde und

Kriegsverschwörer.
WB . Athen , 23 . Okt . Der griechische Minister

des Aeußern gab in der Kammer in Erwiderung
äuf die Ausführungen eines Abgeordneten , der von
tzinem „baldigen Frieden " gesprochen hatte , fol-

« ^ WMchtz Etzklär . st-ys atz:,

Ae««WMMfo Am« WWm«.
Die Gesamtbeute des erfolgreichen Unternehmens gegen die

Inseln des Rigaischen Meerbusens.
Deutscher Tagesbericht.

WB - Großes Hauptquartier,  23 . Okt.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Die in Flandern zwischeu Draibank und Poel-

caprlle sich gestern morgen entwickelnden Kämpfe
dauerten bis gegen Abend. Die Ziele der französ.-
cnglischen Angriffe lagen nach ausgefundenen Be¬
fehlen 2' bis 2J4 Kilometer hinter unseren vorde¬
ren Linien . Der anfangs nur am Südrande des
Honthonlster Waldes tiefer in unsere Abwehrzone
gedrungene Feind wurde durch Gegenangriffe zu-
rnckgeworfen. Von dem Gegner herangeführte
Verstärkungen konnten de« geringen Raumgewinn
von höchstens 300 Meter Tiefe bei 1200 Meter
Breite nicht erweitern.

Bei Poelcapelle wurden in den hin - und her-
wogenden Kämpfen gegen die vormittags und er¬
neut am Abend verbrechenden starken Angriffe der
Engländer unsere vordere Trichtcrliuie behauptet
oder zurückgewonnen.

An den übrigen Steflen der Angriffsfront
scheiterte der feindliche Ansturm völlig.

Tiefgegliederte Angriffe richteten sich gegen
den Frontabschnitt beiderseits von Gheluvelt . Hier
brachen unsere Abwehrwirkungen die Kraft des
englischen Stoßes , der nirgends an unsere Hinder¬
nisse gelangte . Franzosen wie Engländer hatten
in unserem gegen das Kampfgelände zusammenqe-
faßten Feuer schwere blutige Verluste und ließen
Gefangene in unserer Hand. Der gestrige Schlacht¬
tag in Flandern brachte uns einen vollen Erfolg.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Die Artillerieschlacht nordöstlich von Soissons

setzte nachmittags mit voller Wucht wieder ein,
nachdem es an dem nebligen Morgen bei geringer
Feuertätigkeit nur zu Erkundungsvorstößen ge-
kommen war.

Der Munikiouseinsatz aller Kaliber erreichte
am Abend im Kampfgelande zwischen dem Aillette-
grund und Brayc eine gewaltige Höhe. Bei Ein¬
tritt der Dunkelheit ließ das feindliche Feuer nach,
um daun von Mitternacht an sich zu anhaltender
Trommelwirkung zu steigern. Bei Hellwerden hat
mit starken französischen Angriffen die Infanterie,
schlacht besonnen.

Auf .dem Ostufer der Maas stürmten ostsrirsischc
Kompagnien und Teile eines Sturmbataillons
nach kräftiger Feuervorbereitung die Höhe 326
südwestlich von Beaumont ^ Mehr als 100 Ge¬
fangene wurden eingebracht.

Oettlicher Kriegsschauplatz:
Die Gefamlbeule der Opera¬

tionen geoen die Inseln im Ri¬
gaischen Meerbusen betrügt:

20130 Gefangene, über 100
Gesrbütze, davon 47 schwere
Schiffsgeschiitze, einige Revol-
verkananen. 130 Maschinenge¬
wehre und Minenwerfer, über
1200 Fahrzeuge, gegen 2000
Pferde, 30 Kraftwagen, 10 Flug-
leuae, drei Staatskassen mit
365 000 Rubel.«, grotze Rorrate
an Perpflegungs - Material «nd
Krieasgerüt.

Zwischen Ostsee und Schwarzem Meer kam es
nirgends zu größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front.
Bei Regenwetter ließ vormittags die Gefechts-

tätigkeit nach; abends nahm sie bei Monastir , im
Cernabogen und vom Westufer des Wardar bis
zum Doiransee an Heftigkeit zu.

Der 1. Generalquartiermeister.
Ludendorfs.

Der Gedanke eines Friedensschlusses wird in
der ganzen Welt von Personen verbreitet , die zu
Gruppen oder Regierungen gehören , denen daran
gelegen ist, die öffentliche Meinung zu täuschen.
Der Friede steht noch nicht vor der Tür , der Krieg
wird lange dauern . Sie alle müssen sich dies vor
Augen halten , ebensosehr wegen der Lasten, die wir
durch die Fortsetzung des Krieges zu tragen haben,
als auch wegen der Wohltaten , die aus ihm ent-
spingen und ans denen wir Nutzen ziehen werden.
Es liegt ein formeller Entschluß aus seiten aller
Miierten und befreundeten Staaten vor, wonach
der Krieg nicht vor der Entwurzelung des Mili¬
tarismus , der diesen furchtbare« Orkan entfesselt
hat, beendigt werden wird.

Durch diese amtliche Erklärung erfahren wir
also in aller Form , daß die Kriegsverschwörung der
Alliierten vertragsmäßig festgelegt ist und trotz
alwr Mißerfolge unsrer Feinde , die wir bisher
überall geschlagen haben, und trotz der Ungeheuern
Bltttopfer dieses schon im vierten Kriegsjahr an-
gelangten furchtbaren Ringens ungeschwacht wei¬
terdauert.  Das bestätigt wieder einmal die
Auffassung , daß der einzige Weg zum Frieden
die Besiegung des Feindes  ist . Wenn wir
dieses Ziel erreich haben — und wir sind auf dein
besten Wege dazu — dann werden wir uns der
frevelhaften Hartnäckigkeit unsrer Feinde gebüh¬
rend erinnern und dafür sorgen , daß uns kein
zweitesmal „der Militarismus , der diesen furcht¬
baren Orkan entfesselt hat", nämlich der rus¬
sisch - französische Land Militarismus
und der englische Seemilitarismus,  ge-
fährlich werde. Das deutsche Volk kann an dieser
amtlichen Erklärung in der griechischen Kammer
den Wert aller von Scheidemann und andern be¬
triebenen Friedensträume ermessen.

Kloyd Gearge,
der engl. Premier >

hat nach langem Schweigen wieder eine große
Rede vom Stapel gelassen, und zwar in der
Alberthalle  zu London vor einer großen
Volksversammlimg . Die Rede hat darr allgemein
enttäuscht, da sie garnichts neues enthält und sich
in denselben Redensarten und Gemein ',?»'.-'/ - ; be¬
wegt , wie all die früheren Reden des redseligen
Ministers . Der Inhalt der ellenlangen Rede ist
kurz der: daß der Friede noch im weiten Felde
stehe, weil eben der böse preußische Militarismus
noch immer nicht niedergerungen sei. Aber die
Zeit sei nunmehr Bundesgenosse Englands (?)
geworden , well der deutsche Tauchbootkrieg versagt
habe und Amerikas Hülfe herannahe . Siändig
nehme dm Zahl der alliierten Schiffe zu ( ? ? ) imd
man stehe ain Vorabend einer großen Konferenz
der Verbündeten usw . usw.

Die „Köln . Ztg ." schreibt dazu : Lloyd
Georg esagtnichts,  was nicht schon hundert¬
mal widerlegt worden wäre . Urber den Ernst des
Tauchbo - tkrieges fijr Epglgnh äußern sich Ätz

Sachverständigen seines Landes ganz anders als
er und Amerikas Hilfe ist ohne die Beseitigung
der Tauchbootgefahr niemals so wirksam möglich,
daß die Kriegsentscheidung dadurch beeinflußt wer¬
den könnte. Ebenso wenig hat es Zweck, dem eng¬
lischen Demagogen auf seine Verkündigung der
.Kriegsziele zu antworten . Wenn England allen
Nationen der Erde die Länder zurückgegeben hat,
die es ihnen geraubt oder gestohlen hat , wenn es
die große Flotte abgerüstet haben wird , mit der
es eine unerträgliche Seetyrannei ausübt , dann
erst hat es ein Recht, über den deutschen Militaris¬
mus zu sprechen, eher nicht. Unser Heer ist jedoch
keine Angriffsivaffe wie die englische Flotte , son-
dern ein Volksheer  zur Verteidigung des hei¬
matlichen Bodens . Well es ihn so wirksam be¬
schützen könnt?, daß die Raubpläne Englands er¬
folglos blieben , darum schreien sie jetzt
um dieWette,  der deutsche Mllitarismus müsse
vernichtet werden. Aber das deuffche Volk durch¬
schaut sie und lacht über die spitzbübischen Heuchler.

Keine Antwort des feindl. Verbandes
auf die Papstnote.

Amsterdam , 23. Okt . Reuter . Im Unterhause
fragte der Abg . K i n g, ob die Alliierten eine gs-
meinschaftliche Antwort aus die päpstlichen Frie¬
densvorschläge verfassen würden , oder ob Amerikas
Antwort zugleich als eine Antwort der Miierten
betrachtet werden könne.

Balfour antwortete , es seien im Augenblick
keineGründe  vorhanden , den bereits durch die
brittsche Negierung gegebenen Erklärungen etwas
hinrzuzufüge «.

Boselli erledigt.
'Die italienische Presse behandelt „wie es im

„Berliner Tageblatt " heißt , das Kabinett Boselli
bereits als erledigt und feiert Nittt als den kom¬
menden Mann.

Die Lage in Rußland.
Auftuhr im Grubeadistrikt vo« Donez.

Stockholm, 23 . Okt. Im Grubendistrikt von
Donez herrscht Aufruhr , mehrere Gruben mußten
den Betrieb einstellen.

Schwedisches Kuriergut.
Wie „Dagens Nyheter " aus dem schwedischen

Ministerium des Auswärtigen erfährt , befindet sich
das von den englischen Behörden in Hakffax be¬
schlagnahmte Kuriergut in Washington im Ge¬
wahrsam der englischen Boffchaft . Die schwedffche
Regierung hat Verhandlungen wegen der Rückgabe
dev Kurierpost eingelellet.

Unsicherheit in Livland.
Stockholm , 23 . Okt . Seit dem Rückzüge von

Riga durchziehen raubende und plündernde Sol¬
datenscharen ganz Livland . Jede Nacht ist der
Himmel rot von durch Soldaten in Brand gesteckten

t GMhöfey mä  THrfern. Täslicht WÄrSttEtoie

von Zentnern geraubten Gutes nach Rußland be-
fördert , sogar in den Städten werden die Woh¬
nungen ansg raubt . Viele lettischen Banken und
Kredittassen wurden aller Bargelder beraubt . Die
Zahl der Morde wird täglich größer . Die Frauen
sind in ihren eigenen Wohnungen vor den russ.
Soldaten nicht mehr sicher.

Die Zeppelinfurcht.
WB . Amsterdam , 23. Okt . Einem hiesigen

Blatte zufolge meldet die Times aus St . Peters-
bürg , daß alle wichtigen Munitionsfabri-
ken aus St . Petersburg  entfernt wurden.
Man fürchtet , daß die Zeppeline bald bis St.
Petersburg kommen werden.

Rußland vor einer neuen Revolution?
Der „Könl . Ztg ." wird aus Kopenhagen gemel¬

det : Meldimgen aus Petersburg zufolge hat der
Bruch zwischen dem Arbeiter - und Soldatenrat u.
der Regierung in allen Kreisen größte Bewegung
hervorgerufen . Man befürchtet allgemein , daß
Rußland nun vor einer neuen Revolution steht.
Auf Anttag der Staatsanwalffchast wurden 180
Bolschewiki wegen Landesverrats und Teilnahme
an einem Aufruhr vor Gericht gestellt . Eine große
Anzahl von Städten entsandte Abordnungen zum
Justizminister , die die sofortige Freigabe der Ver-
hasteten verlangen , da diese schuldlos seien . Der
Oberbefehlshaber an der Nordfront machte die vor¬
läufige Regierung darauf aufmerksam , daß Ge¬
rüchte verbreitet seien, wonach die Soldaten an der
Front beabsichtigen, an einem bestimmten Tag die
Waffen von sich zu werft « und in die Heimat zu¬
rückzukehren . Es soll aufs strengste gegen alle ein-
geschritten werden , die solche Gerüchte weiterver-
breiten.

Nene Ukase Kerenskis.
Berlin , 23. Okt . Der russische Mitarbeiter

des „Berliner Bund " meldet : Ein Regd r̂ungserlaß
ordnet an , daß Mönche und Nonnen in Rußland
im Al êr bis zu 43 Jabren zum obligatorischen
Sanitätsdienst . in den Militärlazaretten einberufen
und alle Klöster in Rußland als Lazarette requi¬
riert werden.

Haag , 23. Okt . Aus Petersburg wird gemel¬
det : Die vorläufige Regierung kündigte einen
Beschluß an , in welchem bestimmt wird , daß
Frauen  zu allen Aemtern ernannt werden kön¬
nen mit denselben Anspn 'ichen wie die Männer ans
Beförderung , Pension usw. und zu denselben Be¬
dingungen.

Holland.
WB . Amsterdam , 23. Okt . Fünf niederländische

Dampfer , die in einem Geleitzug nach England
hätten fahren sollen, um Kohlen zu holen , sind
wegen der Versenkung des Dampfers „Parkhaven"
wieder in den Hafen zurückgekehrt.

Versenkung des Geleitzuges^
London , 23. Okt . (zh.) Die englische Admira¬

lität teilt mit , daß bei der Versenkung des eng-
lischen Geleitzuges in der Nordsee insgesamt 133
Offiziere und Mannschaften der Kriegsmarine um-
kamen.

U-Booterfolge im Schwarzen Meer.
WB . Konstantinopel , 23. Okt . Amtlicher Bericht

vom 2.1. Oktober . Eines unserer Unterseeboote
versenkte im östlichen Schwarzen Meer einen mit
Munition beladenen russischen Dampfer von 300
Tonnen , einen Segler von 100 Tonnen und be¬
schoß den russischen Küstenort Suapse.

Petersburg als Kriegszone erklärt.
Zürich , 22. Okt . (zb.) „Seeolo " meldet aus

Petersburg : Die der Regierung ergeherwn Garde¬
regimenter werden nach Moskau abtransportiert.
Petersburg , das bisher zum Gefahrgebiet gerechnet
wurde , ist als Kriegszone erklärt worden.

Einheitsangriff der Entente.
Laut der „V. Z ." meldet der „Zürcher Tages-

anzeiger " , der Verband bereitet an der Westfront
und zugleich an der italien . Front einen alktzemei-
nen Einheitsangriff vor . Die Vorbereitungen an
beiden Fronten lassen bereits die Absichten der
Heeresleitungen deutlich hervortreten . Aus Andeu¬
tungen der Verbandspresse wird geschlossen, daß
dabei auch der vereinigten englisch-amerikanischm
Flotte eine bedeutsame Rolle zugedacht sei.

Barten Minister des Auswärtigen.
WB . Paris , 23. Okt . Havasmeldung . Die Mi¬

nister bl'nben im Amte , bis auf den Minister deS
Auswärtigen , Rrbot , den Barthon ersetzt.

Der Kaiser hört Vorttäge.
WB . Berlin , 23. Okt . (Amllich .) Seine Me-

jestät der Kaffer hört heute die Vorträge deS
Reichskanzlers , des Chefs des Militärkcchinetts u.
den Generalstabsvortrag.

Der jüngste Leutnant.

WB . Berlin , 22. Okt . (Amtlich .) Pri -ns Louis;
Ferdinand , der zweikälteste Sohn unseres Krön - ,
Prinzen ist anläßlich des Geburtstages Ihrer,
Majestät der Kaiserin und Königin zum Leutnants
rm 1. Garde -Regiment zu Fuß mit einem Patents
dom 9. November , an welchen Tage der Prinz sektt"
16. öfcewSwfc vollendet, xrmymt worden. . I

1



Abgeschlossen am 20. Oktober.

Dem Pr ^ ^ enten von Uruguay ist es getom " n,
die hochtönenden Redensartein seiner Ententege¬
nossen durch die bombastische Phrase zu über-
trumpfen , Uruguay schließt sich der „Liga der
Ehr  e" an . Jede Woche bringt Kunde von neuen,
den Ehrbegriff der Elttente eigenartig beleuchten¬
den Handlui een . Er- ist sicherlich höchst ehrenwert,
daß die beiden angelsächsischen Weltmächte die für
den schwedischer! Gesandten in Washing¬
ton  bestimmten Postsachen  beschlagnahmen,
bczw'. deren Turchsiast verlangen ; uns will freilich
die Haltung des lchwedischen Gesandten ehrenvoller
erscheinen , der als Vertreter einer nur kleinen
Macht doch Rückgrat genug besitzt, mit Rücksicht auf
die Würde des Landes die bedingungslose Heraus¬
gabe der Postsachen zu verlangen und alle auf ihre
Nachprüfung gerichteten Wünsche abzulehnen . Es
ist weiter sehr . ehrenwert,, , daß in dem liberalen
England,  dem früheren Asyl der Verfolgten , in
London und Leeds  Judenhetzan stattfanden,
als Folge der Hetze, welche die Presse des großen
Kriegshetzers Lord Northlifse gegen die russischer
Inden betre -'u . Es ist weiter sehr „ehrenwert ",
daß die Vereinigten  S t a a t e n als angeb¬
lich berufene Schützer der Rechte der kleinen Natio¬
nen gegen alles Völkerrecht schwedische und schmfi»
zeri ' che Staatsangehörigen zum Kriegsdienst pres¬
sen und daß ste als ebenso berufene Hüter des
freien Wortes an dem für die Friedensidee ein-
tretenden Arbeiterführer Frank L i t t l e im
Staate Montana die Lynchjustiz  vollziehen
lassen . Cs rst schließlich außerordentlich ehrenhaft
und vorneym , daß , nachdem R u ß l a n d im Kriege
nl e h r blutige Opfer  gebracht Hai als die an¬
deren Verbandsmächte zusammengenommen . jetzt,
wo es durch diese Opfer und die von den Alliierten
geförderte Revolution geschipächt ist , das führende
englische  Chauvinistenorgan , die „Morning
Post " , verächtlich das russische Volk als eine Herde
wildgewordener Elefanten bezeichnet , die von der
englischen Regierung erst noch für guten Gebrauch
gezähmt  werden müßte.

Dies nur eine kleine Probe ehrenvoller Hand¬
lungen der Entente in Einer  Woche . „Ich habe
die Ehre"  kann der Viflverband also nicht sagen,
aber auch die damit oft verknüpfte Redensart „ich
habe das V er g n ü g e n " können wenigstens die
Regierungen von Frankreich , Italien und
Rußland  gegenwärtig auch nicht gebrauchen.
Das Ministerium Painlevö hat neuerdings soeben
erst dank der Unterstützung der Rechten , die dem
Kabinett zwar nicht hold ist, die aber den Soziali¬
sten die Freude des Ministersturzes nicht gönnen
wollte , gesiegt , indem cs ein Vertrauensvotum er¬
hielt , aber es war in der vergangenen Woche da¬
rauf und daran , nach erst vierzehntägiger Lebens¬
dauer zu verschwinden . Die Ernährungsnöte , der
Mangel an militärischen Erfolgen , vor allem auch
die ununterbrochen einander folgenden Skandal-
„Affären " (Daudet -Malvy , Bolo , Almereyda,
Turmel usw .) haben das Land und die Kannner
nervös gemacht . Die Regierung hat bei verschiede-
neu Tagesordnungen und Vertrauensvoten nur
sehr geringe Mehrheiten erhalten (einmal nur 226
gegen 189), bei der von ihr verlangten Vertagung
des Antrages aus Reformierung der Kriegsgerichte
ist sie sogar mit 224 Stimmen gegen 260 in der
Minderheit gebliebrn . Der sozialistische Führer
Renaudel verlangt nicht nur die Beseitigung des
Ministeriums , sondern auch eine "Meuwahl des
Prädenten der Republik.

Das italienische  Ministerium amtiert
schon wesentlich länger als das französische — seit
dem Frühsommer 1916 —, aber es dürfte nun
Wohl bald sein letztes Stündlein schlagen hörvn.
Bedenklich nickt nur für die Regierung , sondern
auch für die Interventionisten ist das Hervortre¬
ten einer bürgerlick >-neutralisierten Kammer¬
gruppe , die , mit 47 Abgeordneten begründet , bin¬
nen ivenigeu Tagen bereits 85, Mann stark gewor¬
den sein soll . Nach dem „Eorrwre della Sera"
kann man die aus Sozialisten , Katholiken und frü¬
heren Giolitti -anerm bestehende kriegsgegneristhe
Kammergruppe auf 150 Abgeordnete beziffern.
Noch wesentlich stärker aber ist die Opposition ge¬
gen das bestehende Ministerium , denn die Reform¬
sozialisten sind zwar Anhänger des Krieges ge¬
blieben , aber nach der „Tribuna " auch geneigt , zur
Opposition überzutretcn , ebenso die Republikaner
und die konstitutionelle demokratische Gruppe.
„Die Ratten verlassen das sinkende Schiff ", w
charakterisiert das Organ Giolittis , die „Stampa"
die gegenwärtige Lage . Einstrveilen ist es weg>m
der blutigen Unterdrücknug der Unruhen in Turin

Sie Mm!» Her Amh.MW.
Humoristischer Roman von Viktor Helling.

(Nachdruck verboten .)
2) (Nachdruck verboten .)

Er verneigte sich und verschwand . Auch der
fllegimentskommandeur eilte hinter die Kulissen.
Der Zwischenfall war ihm äußerst peinlich.

„Eine gewagte Geschichte!" meinte -der Gene¬
ral , sich an Frau von Orenstein wendend . „Wissen
Sie , gnädige Frau , wer der Ersatzmann ist ?"

„Nein , ich habe nur meine Ahnungen ." Auch
die Frau Oberstleutnant war peinlichst berührt,
als hafte sie selbst für das gute Gelingen des
Abends * „Ich denke mir , unser charmanter Scha-
dowski wird es selbst sein , der liebenswürdig ein-
springt . Er ist ja so ungemein begabt —"

„Das wäre auch", setzte Frau von Heth hinzu,
„die einzige Möglichkeit , wie ich mir noch eine
günstige Lösung erhoffe . Sie werden begreifen,
daß es für mich und meine arme Hilde . überaus
peinlich ist, daß os zu diesem Unglück kommen
mußte . Ich höre , daß Herr von Biesilierski aus-
geglitten ist, das ist etwas , was durchaus nicht
passieren durfte . Freilich , Hilde klagte neulich
schon darüber , daß die Beleuchtung hinter der
kühne entsetzlich mangelhaft sei. Ich bedauere,
»aß in dieser Hinsicht nicht Abhilfe geschaffen wor-
len ist."

„Sie redet , wie sie's versteht ", dachte Frau
jwn Orenstein bei sich, und laut sagte sie: „Sie
sehen, wie tief unglücklich ich bin . Aber bei einer
vrce majeure ist man als Mensch doch gewisser-
naßen entschuldigt ."

Die Generalin bewegte nur die Achseln. Da
ton der Oberstleutnant zurück. Er näherte sich
loch etwas kleinlaut , aber er sagte : „Es wird
sehen, gnädige Frau , es wird gehen . Hören Sie,
is klingelt schon!"

Eine Sekunde später flog der Vorhang in die
ßöhe . Ein allgemeines „Ah" der Verwunderung
vurde hörbar . Der Vertreter der Rolle des ersten
kiebhabers, der soeben mit Hilde Heth die Szene

zu heftigen Zusammenstößen zwischen der RStzie-
rrmg und den bürgerlichen und sozialistischen New
tralisten gekommen . Minister Bissolati  nannte
den Turiner Abgeordneten Grosso Campana , einen
Freund Giolittis , einen Hanswurst und gemeinen
Lügner und drohte seinen sozialistischen Gegnern,
ste erschießen zu lassen — für einen früheren So-
zralrsten eine recht autokratische Redeweise . Die
Ministerkrisis Nnrd durch die Lebensmittel-
n o t noch weiter verschämt . Selbst der kriegs-
freimdliche „Corriere della Sera " muß zugeben,
daß . insbesondere in den Großstädten , empfind-
ficher Mangel an Brot , Reis , Teigwaren und But¬
ter herrscht . Auch der Kohlenmangel wird infolge
der erfolgreichen Tätigkeit der deutschen und öster¬
reichisch-ungarischen Unterseeboote im Mittelmeer
immer empfindlicher.

Auch die r u s s i s che Regierung ist nicht auf
Rosen gebettet . Der Dumapräsident Rodzianko
und vierzehn andere 'Dumamitglieder haben die
Wahl in das Vorparlament nicht angenommen , da
nach ihrer Auistrssung die Duma noch besteht und
das Vorparlament somit ungesetzlich ist. Auch sonst
machen sich gegenrevolutionäre Neigungen und Be¬
strebungen bemerkbar . Die Po d o l i e r wollen die
g 'genivärtige Regierung nicht anerkennen und nur
mit einer zaristischen Regien, »« verhandeln . Die
„Birschowija Wjedonwsti " berichtet , in der Krim sei
eine Verschwörung unter dem Namen „Vor-
wärts für den Zaren"  entdeckt ivorden , Be¬
gründer sei der Großfürst Nikolai Nikolä¬
se w i t s ch, der mit dem in der Zeit des Kornilow-
putsches viel genannten General Kaledin  oft
verhandelte . Auf der anderen Seite ' sind schwere
revolutionäre Unruhen an der Tagesordnung , so
in Kulms im Kaukasus und in Bessarabien . Wenn
der Hauptausschuß der Sowjets (Arbeiter - und
Soldaten -Räte ) gegen diese Unruhen Stellung
nimmt und erklärt , sie mit Hilfe des He ?res unter¬
drücken zu wollen , so ist das ja schön und gut , wenn
aber gleichzeitig gemeldet ivird , daß in Odessa eine
Gruppe von Offizieren wegen revoluticküärer Um¬
triebe verhaftet werden mußte , so erscheint die
Hilfe des Heeres gegen revolutionäre Umtriebe
nicht ganz gesichert . Der deutsche Erfolg beim An¬
griff auf die Inseln im. Rigaischen Meerbusen und
die damit in Verbindung stehende von der russ.
Regierung angeordnete Räumung von Reval und
Petersburg werden die Stimmungen in Rußland
auch nicht heben . Freilich steht diesen ungünsti-
gen Tatsachen ein Lichtblick gegenüber : Goldfarb-
Kerenski hat dem König von Rumänien den Ge-
orgsordcn verliehen und der König hat in seinem
Dankschreiben die Festigkeit des russisch-rumün.
Bündnisses hervorgehoben . Zunächst freilich be¬
steht der Wert dieses Bündnisses für Rußland da¬
rin , daß es den Rinnänen Lebensmittel liefern
muß , obwohl es selbst darin keinen Ueberfluß be¬
sitzt. Rumänien , das in den beiden ersten Kriegs¬
jahren ein hochmütiger , betrügerischer u . wuche¬
rischer Lieferant lvar , muß jetzt Lebensmittel er¬
betteln ; deutlicher kann die Wirkung der leichtfer¬
tigen Beteiligung Rimräniens am Kriege nicht zur
Geltung kommen.

Die argentinische  Regierung hat die
Nutzanwendung aus den iibeln Folgen der Hand¬
lungsweise Italiens und Rumäniens gezogen und
dcn Antrag des argentinischen Senats auf Ab¬
bruch der diplomatischen Beziehungen zu Deutsch¬
land abgelehnt . Das Ministerium ist damit dem
von dem Präsidenten der Republik , Herrn Jri-
g o y e n , gegebenen Beispiele gefolgt.

Die Kl - Kootsieistrmsen
der Vergangenen Woche.

In dm Zeit vom 12. bis 19. Oktober haben un¬
sere U-Boote dem täglich sinkenden Schiffsraum
unserer Feinde auf den Seekriegsschauplätzen im
Atlantischen Ozean , der Nordsee und dem Mittel¬
meer wiederum empfindliche Verluste zugefügt.
142 26 Tonnen feindlichen Schiffsraunrs sind in 8
Tagen als versenkt gemeldet , nicht eingerechnet
eine Anzahl von Dampfern und Seglern , deren
Raumgehalt nicht bekanntgeworden ist.

Dieses erfreuliche Ergebnis , an dem Kapitän¬
leutnant Forstmann , d. U-Bootführer mit der höch¬
sten Versenkungsziffer , mit U. 39 rühmlichsten An¬
teil hat , beweist auch den hartnäckigsten Zweiflern,
daß imscre U-Bootswaffe erfolgreich daran arbei¬
tet , unsere Feinde an ihrem Lebensnerv zu treffen.
Die versenkten Ladungen bestanden aus Munition
und dem verschiedenartigsten Kriegsmaterial , aus
Bau - und Farbhölzern , Tonerde , Maschinenölen,
Salzfischen , Getreide und vor allem aus Kohlen,
deren Verlust für Englands kohlenarme Verblln-
dew Frankreich und Italien gerade jetzt bei Ein¬
tritt der kalt ' » Jahreszeit besonders empfindlich

betrat , war nicht Oberleutnant von Schadowski,
sondern der erst kürzlich ins Regiment versetzte
Herr von Höchst. Nur sekundenlang hatte das
Gemurmel gedauert , dann lauschte alles gespannt
dem wiederaufgenommenen Spiel . Es war merk¬
würdig , wie schnell der hochgewachsene Ersatzmann
über die zerstörte Illusion hinweghalf . Er hätte
schon nach den ersten Worten und Bewegungen
die ganz unwillkürlich zu Vergleichen herausge¬
forderte Meinung des Publikums auf seiner Seite.
Er spielte in jeder Beziehung besser und natür-
licher , als Herr von Biesilierski . Mit wachsendem
Erstaunen sah und hörte man den Neuling , den
die Damen noch gar nicht kannten.

Der General nickte, und um seinen Mund
schwebte ein feines Lächeln . Und Frau von Heth
flüsterte der Kommandeuse , die sich sichtlich wieder
aufrichtete , zu : Dieser Partner paßt ja viel besser
zu meiner Tochter . Das ist ja ein Glück im Un¬
glück!"

Und dieser Oberleutnant von Höchst entpuppte
sich in der Tat als ein ganz meisterhafter Spieler.
Es war ein Wunder , wie er , der lediglich als Zu¬
schauer zwei Proben beigewohnt hatte , den Geist
der gar nicht so leichten Rolle beherrschte . Die
Damen machten lange Hälse . Dieser Offizier sah
auf der bunten Szene wie eine Jdealgestalt aus
— schön, mild , liebenswürdig , übermütig . Er
riß die Mitspielenden mit sich fort , stack ganz voll
Jugendlust und Keckheit.

Die Generalin hatte ihre Tochter , mit der sie
selbst die Rolle studiert hatte , nie so gut spielen
sehen , wie heute . Es war eine Glanzleistung!
Ein paar Nebenfiguren , die den Humor personi¬
fizierten , taten das ihrige . Es war niemand im
Saal , der nicht das Empfinden hatte , daß die
Aufführung den Durchschnitt sonstiger Liebhaber¬
vorstellungen bei weitem überragte . Als der Vor-
hang fiel , brauste einmüttg lauter Applaus durch
die Reihen.

Hilde von Heth erschien , sich verneigend , an der
Hand des lächelnden „Grafen Hochberg ". Und
man klatschte noch eifriger. Dieser Mann war in

rst . Schwer getroffen wurde Italien , da am 16.
und 18. Oktober nicht weniger als 46 600 Tonnen
Kohle » d. h. 930000 Zentner , auf den Meeres¬
grund versanken , wovon der größte Teil . 41000
Tonnen oder 820 000 Zentner , für Italiens Win-
terbedcrrf bestimmt waren . Die im ganzen ver¬
senkte Kohlenmenge von 930 000 Zentnern würde
zum Transport 2300 Güterwagen erfordern , die,
auf ein Meis gestellt , ein Bahnstrecke von 18 Kilo¬
metern ernn-ehmen würden . Wenn man bedenkt,
daß in Berlin zu Beginn der kalten Jahreszeit je¬
dem Inhaber einer Zweizimmerwohnung 10 Zent¬
ner Kohlen als Hausbrand vorläufig zugemessen
worden sind , so würden die in zwei Tagen der-
senkten Kohlen hinreichend gewesen sein, um nicht
weniger als 93 000 Familien Groß -Berlins mit
Heiz - und Feuerrmgsmaterial zu versorgen.

Der neue Millrardenfteg.
Wieder hat das deutsche Volk arff dem Kriegs¬

schauplätze des Geldes einen herrlichen Sieg er¬
fochten. Rund 12 l - Milliarden Mark hat , nach
den vorläufige Zusammenstellungen , die siebente
Kriegsanleihe ergeben , ein Resultat , wie ps groß¬
artiger und glänzender nicht erwartet werden
konnte . Nachdem bei der sechsten Anleihe das
deutsche Volk mit der Zeichnung von mehr als 13
Milliarden die Ergebnisse jeder früheren Anleihe
übrrtroffen und damit den stärksten Beweis seines
ungebrochenen Siegeswillens und seiner lebendi¬
gen Wirtschaftskraft erbracht hatte , ist es schon sctzt,
nach knapp sechs Monaten , wieder in der Lage , eine
Summe von der ungefähr gleichen , gewaltigen
Größe dem Vaterlande zur Verfügung zu stellen.

Wie die Heimat , so, hat auch das He er ' dabei
wieder seine Schuldigkeit getan . Zwar können die
endgültigem Ziffern über seine Beteiligung an der
Anleihezcichnung noch nicht bekannt gegeben wer¬
den , da die Zeichnungsfrist bis zum 20. November
dauert , aber nach den bis jetzt vorliegenden Ergeb¬
nissen hat auch diesmal das Heer seinen redlichen
Anteil am siebenten Milliardensieg . Man darf
damit rechnen , daß das vorläufige 12 -Milliar¬
denresultat durch die Opfnrfreudigkeit des Heeres
noch um einiges erhöbt werden ivird . Per der 6.
Anleihe hat das Heer rund 1,3 Milliarden , davon
0,5 in der Front und 0,8 in der Heimat , aufge¬
bracht . So dürfte vermutlich das Gesamtergebnis
der siebenten Anleihe nicht wesentlich hinter dem
der sechsten zurückbleiben.

Dieser glänzende Geldsieg , dessen Bedeutung
noch dadurch erhöht wird , daß das ganze deutsche
Volk , arm und reich , jung und alt , im Bürgerklcide
und im Rock des Königs , im Felde und in der
Heimat , an ihm aktiv teilhat , wirft wieder einmal
die sehnsüchtigen Hoffnungen unserer Feinde nach
dem Finanzzusammenbruch , nach einem Anzeichen
der erlahmenden Wirtschaftskraft und des sinken¬
den Vertrauens in Deutschland über dcn Haufen.
Die deutschen Milliarden trium¬
phieren ! —

• Von der Westfront.
WB . Berlin , 22. Okt . An der Küste lebte vom

21. Oktober von mittag ab das Feuer auf . O st -
ende  wurde von Land und See aus beschos-
s e;  nur Häuserschaden wurde verursacht , während
bei Steene  belgische Einwohner dem feindlichen
Feuer zum Opfer fielen.

An der flandrischen Hauptkampffront
steigerte sich der Feuerkampf beim Houthoulster Walde
bis zum Kanal Menin -Ppern zu größter Stärke und
ging mehrfach zum Trommelfeuer  über . Der
Haupidruck des Feuers lag östlich vom Houthoulster
Walde und an der Dchn Boesinghe-Staden . An meh¬
reren Stellen wurden in den Morgen - und Abendstun¬
den feindliche Bereitstellungen und dicht aufgefüllte
feindliche Gräben unter wirksamstes Vernichtungsfeuer
genommen. Bei der Bekämpfung der feindlichen Ar¬
tillerie wurden zahlreiche Explosionen beobachtet. Das
Feuer , das sich am Abend bedeutend gesteigert hatte,
hielt auch während der Nacht mit kurzen Pausen an.
Nächtliche feindliche Erkundungsvorstöße zwischen
Draaibank und Poelkapelle wurden abgewiesen.

Am 22 . Oktober 6,30 vormittags setzte von
Merckem bis Zandvoorde Trommel-
f e u e r ein , worauf zwischen Dracribcmk und Poel¬
kapelle französisch-englische Angriffe eingesetzt
haben.

Eigene Bombenge schwader belegten mit
Erfolg feindliche Anlagen bei Upern und östlich des
Zillebeeker Sees flog je ein feindliches Munitionslager
in die Lust.

An der Aisnefront  steigerte sich das tags¬
über außerordentlich starke Feuer von der Laffaux-
Ecke bis zur Royere -Ferme von 6 Uhr nachmittags
ab unter stäikstem Muninffonseinsatz zrmr Trom¬
melfeuer , hielt bis zum Einbruch der Dunkelheit

der Tat das höchst denkbare Ideal eines liebens¬
würdigen Kavaliers!

Man erhob sich, ein Heer von Ordonnanzen
brach durch die sich öffnenden Flügeltüren u . rückte
die Stühle , in den Nebenräumen standen schon
die gedeckten Tische, die nun in den Saal geschoben
werden sollten . Durch die gegenüberliegende Tür
leitete der geschäffige Kasinodirektor „Rittmeister
Maltzin ", den Strom der Gäste ab . Es stand
noch jeder unter dem Eindrücke der gelungenen
Aufführung.

Herr und Frau von Orenstein beglückwünschten
die Generalin zu dem „wunderbaren Spiel " von
Fräulein Hilde.

„Nicht wahr , sie hat gut gespielt ? " tagte die
glückliche Mutter . „Ich bin gespannt , Hildes Part-
ner kennen zu lernen . Er ging ja ganz in der
Rolle auf ."

„Ja , ich muß meinen Adjutanten bewundern ",
sagte der Oberstleutnant , daß er einen so geschick¬
ten Ersatz sofort fand ." Mer Frau von Heth ging
diesmal nickst auf das Kompliment ein , ihre Ge¬
danken gehörten heute dem neuen Stern , und vor
dessen Glanze verblaßte der sonst so scharmante
Herr von Schadowsski . Sie brannte darauf , Hilde
zu sprechen , aber die jungen Damen wurden noch
abgeschminkt , und so benutzte die Generalin die
Zeit , um sich bei Herrn von Orenstein beiläufig
nach den näheren Personalien dieses Herrn von
Höchst zu erkundigen.

Der Oberstleutnant stammelte etwas von „über,
aus diskrete Angelegenheit " , aber er lenkte sofort
ein , als ihn eisiger Blick der Generalin streifte.
„Ihnen im Vertrauen gesagt , gnädigste Frau —
der junge Mann ist nicht zufällig hierher versetzt
worden ."

„Das kann ich mir denken ! Kein Mensch wird
zufällig von der Garde nach Preußisch -Frauenstein
versetzt !" ■-

„Soweit ich orientiert bin — und ich vertraue
Ihnen tatsächlich alles hiermtt cm, was ich selbst
Weiß—handelt es sich um eine unglückliche Liebe." k

an und ließ auch während der Nacht
Auch die beiderseitige Fliegertättgkeit hat L n5'
aufs höchste gesteigert . « et

Die Eroberung von Dagö.
Mtt der völligen Entnahme der Insel „

aus der mehr als 1200 Mann als Gefangene
mge Geschütze cingebracht wurden und arosie «, ***
rate erbeutet wurden , befinden sich die gÄ
punkte der östlichen Ostsee restlos in deutÄE
Händen . Diese erfolgreiche Operation der grlm
und Marine , die trotz der englischen VewA
lungskampfe und trotz her starken Spannung „
der französischen Westfront durchgeführt wurde m
erneut ein schlagender Beweis für die völlige 2
delsfreiheit , die sich die deutsche Führung stets l '
wahrt , und für den Geist und die Kampfkraft w
deutschen See - und Landtrnppen . ^

Zur Eroberung von Dagö und Oesel.
WB . Berlin , 22. Okt . Zu der Unternichmuna

gegen Oesel erfahren wir werter : Die gemeinsam^
Operationen der vereinigten deutschen Land - uni
Seestreitkräfte haben binnen fünf Tagen zu der
Eroberung der Insel Oesel geführt , welche di«
herrschung des Riagischen Meerbusens sichert und
welche die Russen seit Jahresfrist zu einem starken
Stutzpunkt für Land -, See und Luftstreitkräst«
ausgebaut hatten . Die teils unversehrt , teils be-
schädigt m unsere Hand gefallenen Küstcnsorts und
Strandbattcrien von Zerel , Hundsort , Jnnast und
Toffri sind bereits von der deutschen Marineartil¬
lerie besetzt und werden beschleunigt wieder instand
gesetzt. Besonders wertvoll ist die Besetzung von
drei Flugstatonen Papensholm , Lebam u. Arens-
bürg , die zum Teil unversichrt in die deutsckÄ,
Hände fielen und in Benutzung genommen >vur-
den . Für die Operationen wurde eine besonderer
Flottenverband unter dem Kommando des SSW'
admirals Ehrhard Schmidt gebildet , dem als Chef
des Stabes Kapitän zur See v. Gevetzow beige-
geben wurde . In einer gründlichen Vorarbeit wur>
den die Operationen bis in alle Einzelheiten vor¬
bereitet , sodaß die Ueberführung der Transport-
flottille ohne jede Störung durckigeführt und die
Landung sichergestellt iverden konnte . Die msche
Niederkämpfung der Küstenbatterien ist gegenüber
den vergeblichen Versuchen der englischen Flotte,
die deutschen Strandbatterien in Flandern nieder-
zukämpfen , besonders bemerkenswert . Die quan-
titativ und qualitativ nicht unbeträchtliche baltische
Flott « Rußlands hat sich mit großer Zähigkeit und
großem Schneid geschlagen . Allein sie vermochte
trotz der Unterstützung durch englische Untersee¬
boote weder den Transport des Landimgskorps
zur See noch die Landung selbst zu stören , noch der
Besatzung von Oesel den freien Abzug nach der In¬
sel Moon zu erkämpfen . An dem erfolreichen Ab-
schluß der Operationen sind alle Teile der Flotte
beteiligt : Limenschiffe und Panzerkreuzer , welche
die russischen Geschwader im Schach hielten imd die
Küstenhefeftigungen mederkämpfien , die kleinen
Kreuzer , die die Transportflotte geleiteten und
mit den Linienschiffen in den Rigaischen Meerbusen
eindrangen , die Torpedobootsflottillen , welche die
Se »cherrschaft im Kassar Wick erkämpften , die Mi-
nensuch- und Räumdivisionen , welche freie Fahr¬
straßen durch die russischen Sperren brachen , die
Luftschiffe und Seeflugzeuge , die die Aufklärung
sicherstellten und mehr als einmal erfolgreich von
der Lust aus in den Kampf eingriffen , endlich
aber auch Offiziere und Mannschaften der Trans¬
portflotte , die allen Anforderungen der Armee be¬
züglich der Ausschiffung und des Nachschubs mit
großer Schnelligkeit nachkamen.

Ei « deutscher Kommentar zur Vernichtung des
englischen Gcleitzugcs.

WB . Berlin , 22 . Okt . Die Vernichtung
des unter dem Schutz englischer Kriegsschiffe fah¬
renden Geleitzuges in der Nähe der Shetlands¬
inseln am 17. Oktober morgens durch deuffche
Kreuzer hat in England und Norwegen , wie es
nicht anders zu erwarten war , die bekannte Ent¬
rüstung , in England außerdem noch die Wut über
die für England so beschämende Tatsache hervor¬
gerufen . Sowohl der englische Zeitungsberickst
aus Poldhu vom 20. Oktober , wie die englische
Admiralitätsmeldung heben hervor , daß die in
dem Geleitzug fahrenden Handelsschiffe ohne
Warnung  irgendwelcher Art und Rücksicht mrf
das Leben der Besatzung der Mannschaften und
der Fahrgäste durch Geschützfeuer -versenkt wurden.
Alle solche Behauptlingen und Aeußerungen sind
nicht nur gänzlich unberechtigt,  sondern mu¬
ten nachgerade eigenarttg an , nachdem in der
deuffchen Sperrgebietserklärung vom 31. Januar
1917 klar und deutlich gesagt worden ist, daß vom
1. Februar 1917 an in den Sperrgebieten um
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„Ah ! Wie interessant ! Ich will doch nicht hoffen,
mit einer verheirateten Frau !"

„Aber nein doch! Gewiß nicht !" beeilte sich der
Oberstleutnant . „Eine unglückliche Liebe , die
selbstverständlich mit dem Ehrenkodex in keiner
Weise kollidiert . Sonst wäre er ja nicht versetzt,
sondern zweifellos — "

„Natürlich ! Und näheres wissen Sie nicht ?"
„Es sind unüberbrückbare Hindernisse gewesen.

Vertvandte einer jungen Dame , die sich seiner Ver¬
lobung widersetzten . Er ist übrigens selbst um
seine Versetzung eingekommen ."

„Also eine Art Märtyrer seiner Liebe ! Der
Aermste ! Nun , dann will ich ihm nur wünschen,
daß er hier recht bald seine Herzenswunde heilt.
Wir haben hier ja so nette liebe junge Damen !"

„Wohin ich höre ", sagte der Oberstleutnant ga¬
lant , „überall preist man das Aussehen , das ge¬
rade heute Ihr liebes Fräulein Tochter hat . Es
geht wie ein Zauber von ihr aus ."

„Fangen Sie auch an zu schmeicheln, Herr von
Orenstein ?"

„Ganz und gar nicht . Ich sage Ihnen ja , ich
bin nur der Dolmetsch der Gefühle , die alle hier
haben ."

„Von dieser gefährlichen Seite kenne ich Sie
ja gar nicht !"

„Nun , Sie werden cs doch nicht dem gefährlichen
Alter übel nehmen , wenn es offen ist."

„Nein , das gewiß nicht ."
Und zu ihrem Manne sagte Sie gleich darauf:

„Orenstein hat sich zu seinem Vorteil verändert,
Jesko !"

„Du sagtest aber vor einer Stunde, " gab der
General zurück, „er sei sich selbst darüber klar , daß
er nach dem Manöver gehen werde ."

„Wenigstens kokettiert seine Frau damit . Gegen
ihn persönlich habe ich durchaus nichts ."

„Das ist freilich sehr wichtig —"
„Spotte nicht , Jesko ! Der Abend , den

heute bietet , ist wirklich hübsch. Und von
er aufrichtig enthusiasinrert ."
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hbritannien , Frankreich, Italien und im öst-
Mittelmeer jedem Seeverkehr mit allen

en entgegentreten werde. Im Laufe der Mo-
wnrde deutscherseits iinmer wieder betont,

'% iver sich in das Sperrgebiet begibt, dies nn-
tzlsfäbrdung von Schiff und Menschen tut , da

„^dsählich deutscherseits keine Verpflichtung
Nemommen werden kann, im Sperrgebiet Men-
Mnleben zu retten , zumal wenn, wie im vorlie-
^den Fall , ein feindliches Untersee-
§oo  t gesichtet wird. Es ist nicht wertlos, an den
lMefc{)( der englischen Admiralität zu erinnern , bei
Ar Anwesenheit feindlicher Unterseeboote kei¬
nerlei Rettungsversuche  der eigenen
oentc vorzunehmen. Gegenüber der Meldung
^>r englischen Admiralität soll nachdrücklich fest-
eestcllt werden, daß die Versenkung des Geleit-

mitten im Sperrgebiet  vor sich
Njng, nicht etwa in neutralen Hoheitsgewässcrn,
^,jc die Versenkung der deutschen Danipfer am 16.
ĉiili durch die Engländer an der holländischen
Md einige Monate vorher an der schwedischen
Küste. _ _

Deutschland.
| .WB. Die Kanzlcrkrisc. B e r l i n, 22. Okt. Die

nGeimania " befaßt sich heute mit der Krise in der
zlcichsleitung und bezeichnet es als zutreffend, daß
in den nächsten Tagen entscheidendeEntschlüsse zu
Mvruten sei?n. Das Blatt fährt fort : Damit ist
schieswegs gesagt, daß von den Mehrheitsparteien
irgend etwas geplant sei, was auf eine Erweite¬
rung der Machtbefugnisse des Reichstags bei der
et!r« igen Kanzlerberusting hinauslaufe . Sollte
hie Entscheidung der Krise, lvas an sich durchaus
nicht unmöglich ist, wenn es auch sehr unwahr¬
scheinlich sein dürfte , eine Kombination zeitigen,
hie Herrn Dr . Michaelis im Amte beläßt , so wird
sich die loyale Gesinnung der Reichstägsmehrheit
ausweisen.
v WB. Das Ostscckanal-Projekt . In der Allen-
steiner StadtVerordneten -Bersammlung teilte der
Oberbürg'rmeister mit / die Angelegenheit der Er¬
bauung des Ostkanals sei soweit gefördert, daß der
Minister die Prüfung des Planes für den Bau,
welcher einen Kostenaufwand von hundert Millio¬
nen erforderte, zugesagt, habe.
?- WB. Deutscher (christlich-nationaler ) Arbciter-
kongreß. Vom Sonntag den 28. bis Dienstag , den
30. Oktober tagt in Berlin der Kongreß der christ¬
lich nationalen Arbeiter - und Ang 'stclltenorgani-
satioiren. Auf ihm werden 1 'A  Millionen Arbei¬
ter und Angestellte vertreten sein. Die Hauptvor-
träge werden am Sonntag den 28. Oktober, von
den. Herren Generalsekretär Stegerwald über „Die
tcutiche Arbeiterschaft im Entscheidungsstadium
der' Weltkrieges" u. Redakteur Joos über „Unsere
Bewcgnng und die Lebcnsmittelfrage von Volk u.
Reich" gehalten werden.

* Bayern gegen die Fahrtvcrtcuerung . Aus
München wird berichtet: Die bei den deutschen
Staatseisenbahnen ursprünglich in Aussicht ge¬
nommenen Fahrgeldzuschläge an den
Sonn - und Feiertagen  und an den Nach-
mittagen der vorhergehenden Tage werden in
Bayern nicht eingeführt.  Die Staats¬
eis:nbahnverwaltung hofft, von weiteren Ein¬
schränkungendes Personenverkehrs , insbesondere
fern der Einführung des Nachweises der Notwen¬
digkeit von Reisen, absehen zu können, wenn das
Publikum selbst sich die erforderliche Beschränkung
auserlegt und alle Reisen, die nicht unbedingt not¬
wendig sind, unterläßt.
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Malisn.
WB. Rom, 22. Okt. In der Kammer legte

Canepa  am 20. Oktober Rechenschaft ab über
;stine Tätigkeit als Lebensmittelkomm,is-
' sa r. Er erklärte, es sei ihm gelungen, den Fleisch-
: verbrauch Italiens um die Hälfte einzuschränken,
lohne die Volksgesundheit zu schädigen. Der Zucker¬
verbrauch sei um ein Drittel zurückgegangen. Was
die Rationierung anbelange , so habe er sie bweits

!im vergangenen Mai beantragt . Wenn sie nicht
durchgeführt worden sei, so sei das nicht, sein Feh¬
ler. Was die mangelhaften Getreideliefernnaen

Ivom Auslade anbelange , io seien sie hauptsächlich
i auf den verstärkten U-Bootkrieg zurückzuführen,

der zu gewissen Zeiten die Einfuhr vollständia ge¬
lähmt habe und ihn fortgesetzt stark beeinträchtige.
Als Beispiel erwähnte er, daß Dampfer , die früher
von Suez nach Syrakus fünf Tage liefen, nunmehr
25 Tage für die Reise beanspruchten, da sie wegen

. der U-Bootgefahr große Umwege machen müßten.
:So sei es einmal vorgekommen, daß in Syrakus elf
»Getreidedampfer lagen , die nicht gelöscht werden
konnten, aber auch nicht andere Häfen anlänfen
konnten, da der Marinrminister die Gewässer des

:Westjonischen Meeres als von U-Booten verseucht
!bezeichnet haste. Mit Bezug auf die Türmer Bor-
l fälle bestritt Canepa , der von allen Seiten durch
»Zwischenrufe unterbrochen wurde, daß es sich um
eine Hungerrevolte gehandelt habe. Die Unruhen
seien dem Willen entsprungen , den Krieg um jeden

!Preis zu bändigen.

Spurt Papier!

Lokales.
Limburg , 24. Oktober.

" — Z u dem gestern gemeldeten
Eisenbahn - Zusammenstoß  wird uns von

:zuständiger Seite mitgeteilt : Hinter dem Bahnhof
»Camberg hatte der am Montag abend um 6.26 Uhr
i in Limburg abfahrende Triebwagen 4840 in der
Richtung nach Würges einen Zusammenstoß mit
einem Güterzug . Maschine und Packwagen des

; Güterzuges wurden beschädigt, während der
Triebwagen fast unversehrt blieb. Personen sind
glücklicherweise bei dem Anprall nicht zu Schaden
gekommen. Die Schuld an dem Unfall soll dem

kGüterzuge beizumessen sein, welcher das Haltesig¬
nal überfuhr.

M— Eine Volkszählung am 5. Dezem¬
ber . Amtlich wird mitgeteilt : Durch Verordnung
des Bundesrats ist eine neue Volkszählung für

iMittwoch, 5. Dezember 1917 verfügt worden. Die
Nene Volkszählung ist notwendig geworden, da die
am 1. Dezember 1916 vollzogene Zählung nicht

l hinreichend zuverlässige Unterlagen für die Maß-
Nahmen des Kriegsernährungsamtes erbracht hat.
Die technische Durchführung der Zählung wird
lviedcr mittels der Haushaltungsliste bewerk¬
stelligt werden.
I = Kriegspatenschaften.  Erfreulicher-
weise findet das vaterländische Werk der Kriegs-
Patenschaften auch in unserer Stadt immer größe¬

res Verständnis . Wie wir erfahren , hat sich eine
kReihe von Persönlichkeiten Limburgs eines Teils

der hiesigen Kriegerwaifen durch Uebernahme ei¬
ner Kriegspatenschaft angenoimnen . Dieser Edel¬
mut und Opfersinn verdient öffentlichen Dank.
Noch ist aber nicht für alle Kriegerwaifen gesorgt.
Darum ergeht an diejenigen Bürger Limburgs,
die dazu irt der Lage sind, die warmherzige Mah¬
nung : „Vergeht unsere Kriegerwaifen nicht!
Uebernehmt Kriegspateirschasten!" Der Tank der
Kriegerwitwen und -Waisen, die für uns ihr Lieb¬
stes gaben, wird die kleine finanzielle Aufwen¬
dung, die bei vielen kainn ins Gewicht fällt, tau¬
sendfältig belohnen!

— Siebente Kriegsanleihe.  Das Ge¬
samtergebnis der -Zeichnungen .bei  den Truppen
und Militärstellen im Bereich des Stellvertreten¬
den Generalkommandos des achtzehnten
Armeekorps  beträgt nach den bisherigen Er-
mittlungen rund 191 Millionen Mark . Das Re¬
sultat überschreitet das Vierfache  des Ergeb¬
nisses bei der sechsten Kriegsanleihe.

^ M a rme l a d e - V e r ka n s. Donnerstag
nachmittag von 3 Uhr ab wird ini alten Schloß
sc l b stz n b er e i t c te M a rm eladc  verkauft.
Aus jede Person kommt ein halbes Pfund gegen
Lebensmfilelkarten zur Ausgabe . Das Pfund
kostet 80 Pfg.

= Erhöhung der Petroleumpreise.
Wie aus Berlin aintlich mitgeteilt wird , hat der
Bundesrat eine Erhöhung der Petroleum -Höchst¬
preise bfichlossen. Der Großhandelspreis wird
von 30 auf 33 Mark für 100 Kilogramm , . der
Kleinhandelspreis von 32 auf 36 Pfg . für das Li¬
ter bezw. bei Lieferungen ins Haus des Käufers
auf 40 Pfennig für das Liter erhöht. Die neuen
Preise sind mit dem 20. Oktober in Kraft getreten.

— T he ater in Limburg.  Die Frank¬
furter Volksbühne, Direktion M . Henß veranstal-
iet diesen Freitag Abend wieder eine Vorstellung.
Zrrr Aufführung gelangt das dreiaktige Lustspiel
„Jung muß man sein,  oder : Das dreifache
Stelldichein im Gartenhäuschen ", welches die Ge¬
sellschaft bis sicht überall mH großem Erfolg ge¬
geben hat . Direktor Henß, welchen wir als vor¬
trefflichen Komiker Gelegenheit hatten kennen zu
lernen, spielt darin die Hauptrolle und kommt das
Publikum infolge seiner vorzüglichen Darstellung
fast nicht aus dem Lachen herarrs.

ProAinzielles.
* Steeden , 23. Okt. Der auf dem Balkanknegs-

ichauplatz tätige Flugzeugführer Vizefeldwebel
G r a s m e h e r , Sohn des Herrn Wilhelm Gras-
meher 2. von hier , ist für Tapferkeit über deni
Feinde und schneidiger Verteidigung im Luft-
kanipf gegen fünf Gegner , mit dem Eisernen'
Kreuz erster Klasse  ausgezeichnet worden.
Vizefeldwebel Grasineher hatte bei einer Fernauf¬
klärung weit hinter den feindlichen Linien trotz
des Todes seines Beobachters seine Maschine noch
hinter die deutsche Linie gebracht und schoß dabei
ein feindliches Flugzeug ab.

: !: Elsoff, 23. Okt. Von den beiden Söhnen
unseres Gemeinderechners Herrn Schilling , die
beide mit dem Eisernen .Kreuze 2. Klasse geschmückt
sind, erhielt jetzt der älteste, Unteroffizier Wilh.
Schilling , das Eiserne Kreuz Erster Klasse.
Der tapferer Krieger diente bei Ausbruch fcä
Krieges aktiv beim Kaiser Alexander Garde -Gre-
nadier -Regiment Nr . 1, ivnrde 1914 verwundet,
zog nach baldiger Genesung wieder gegen den
Feind und kämpft seitdem unterbrochen auf den
verschiedenen Kriegsschauplätzcnl Durch ganz her¬
vorragende Leistungen erwarb er sich in den
schweren Kämpfen auf dem »nestlichen Kriegsschau¬
platz diese hohe Auszeichnung.

) !( Mittelhofen , 23. Okt. Vor einigen Tagen
tmf hier die traurige Nachricht ein , daß nun auch
ein zweiter Sohn der Familie Abel  m den
schweren Känrpfen im Westen den Heldentod fürs
Vaterland gestorben ist. Ehre seinem Andenken!

)( Meudt , 22. Okt. Unter zahlreichem Trauer¬
geleite wurde heute einer der ältesten Männer des
Westerwaldes zu Grabe getragen , der Landwirt
Mathias Zerfaß,  der in seltener Frische des
Körpers und Geistes am 6. Oktober dieses Jahres
seinen 9 7. Geburtstag  feiern konnte. Mit
ihm ist ein biederer Westerwälder von echter Fröm¬
migkeit und gläubiger Gesinming dahingffchieden.
Er war einer der letzten, der bei hochfestlichen Ge¬
legenheiten in der alten Trierischen Tracht,
mit Schnallenschuhen, kurzen Samthoscn und dun-
kel-blanem Rock Kirchgang hielt . Bis zu seinem
letzten Lebenstag erfreute sich der lebhafte Mann
einer beneidenswerten Gesundheit , las noch in der
vergangenen Woche ohne Brille täglich den Nass.
Boten und verfolgte mit großem Interesse die
Kriegsevcignisse. Ueber manche Vorgänge in der
inneren Politik der letzten Zeit sprach er sehr ent-
schwden und deutlich sein Mißfallen ans . Der ge¬
sunde Greis war auch ein lebendiger Beweis da¬
für , daß der mäßige und vernünftige Genuß von
Tabak und Alkohol kernen Schaden bringt . Denn
feiner Pfeife blieb er trm bis zu seinem Ende und
daß er fein tägliches Schnäpschcn infolge der
Kriegsnot entbehren nrußte, war ihm ein großes
Opfer und zugl'fich die Ursache, daß er die notwen¬
dige Stärkung und Anregung seines Lebensgeistes
erttbehrte und so ohne Krankheit und Unwohlsein
dahinstarb, nachdem er sich noch ohne Hülse zum
Schlafen niederlegt hatte . Den heißerfehnten
Frieden , den er noch gern mitfeiern wollte, hat er
nicht mehr erlebt, dafür mög- Gott dem ehrwür¬
dig alten Greis den Himmelsfrieden gewährt
haben.

* Kcstcrt, 22. Okt. Ein erfreuliches Ergebnis
weisen die Schulzeichnnngen bei der 7. Kriegsan¬
leihe auf . Drrrch den Opfersinn der hiesigen Be¬
völkerung und der Schulkinder und durch Bemüh¬
ungen dm Lehrpersonen wurden 13 710 <M gezeich¬
net. Auch die Gemeinde ließ es sich nicht mhmen,
dem Vaterlande 8000 Mark zur Verfügung zu stel¬
len. Da außerdem zahlreiche Einwohner bei der
Nassauischen Landesbank in St . Goarshausen
zeichneten, so dürfte das Gesamtergebnis ein Hobes
sein. Ein Bravo den Zeichnern!

* Dotzheim, 23. Okt. Der Erste Staatsanwalt
setzte nach einer Bekanntmachung eine Belohnung
bis zu 600 Mark aus für die Ermittlurm des bis
jetzt noch unbekannten Täters , wahrscheinlich eines
Wilderers , der ani 10. Oktober d. I ., abends 7
Uhr, auf den Forstgehilfen Ganz in der Nähe von
dessen Wohnung auf dem Trist bei Dotzheim in
mörderischer Absicht zwei Schüsse abgegeben hat.
Der Beamte hatte tags zuvor in der Notwehr ans
dinen Wilderer geschossen, und es wird vermntet,
daß die Tat ein Racheakt des letzteren war,

ht. Höchst, 23. Okt. Der Schreiner S e e l i g
stürzte in den Farbwerken von einem Gerüst ob
und starb nach kurzer Zeit an den dabei erlittenen
Verletzungen.

ht. Königsteiu, 23. Okt. Bei einem Einbruch
in eine gegenwärtig unbewohnte Villa erbeuteten

Diebe große Mengen Silbersachen von erheblichc'in
Werte.

7. Berbandstag kathol. Diettstmijdchenvereinr der
Diözese LimtWräc,

)!( Fraifiirrt a. M., 23. Olt, . M dem 7. Ver¬
bandstage kathol . Dienstmädchenvereine
der Diözese Limburg  hatten sich am Mittwoch
den 17. Oktober gegen 8 Uhr nachmittags die Präsides
und Leiterinnen der Vereine, sowie eine Anzahl von
Vorstandsmitgliedern im großen Saale des kathol.
M ä d che n h e im s Langstratze 12 zu Frankfurt
am Main zusammen gefunden. Als Vertreter des Zen-
traiverbandes war der Redakteur des Verbandsorganes
„Haus und Herd" Herr Sekretär Franz M ü tzn e r
von München erschienen. Nach herzlicher Begrüßungs¬
ansprache erstattete der Diözesanpräses der Hochw.
Herr Pfarrer Dr . Kar st Frankfurt -Süd den I äh¬
re sb er icht über den Diözesanverband . Er sprach zu¬
nächst von dem immer tiefer greifenden Einfluß des
Krieges auf die Dienstbotcnvcrhältnisse , der am stärk¬
sten zum Ausdruck kommt in der stets fortdauernden
Rückwanderung der Mädchen in die Heimat und dem
Zuzug in die Industrie , besonders in die Munitions¬
industrie . Sodann verbreitete sich der Berichterstatter
über den Stand und die Tätigkeit der Vereine . Dem
Diözesanverband sind 1l Vereine mit 1920 (im Vorjahre
1887) Mitgliedern angeschlossen, darunter befinden sich
398 Jugendliche, ecn hoher Prozentsatz , der es den Ver¬
einen immer mehr zur Aufgabe macht, Jugend¬
pflege  zu treiben . Eine erfreuliche Erscheinung in
dem Vereinslcben ist die gesteigerte religiöse  Be¬
tätigung der Mitglieder , die sich äußert in dem häufigen
Empfang der hl. Kommunion, dem Aufblühen der Kon¬
gregationen und der Teilnahme an Excrzitten und
Marianischen Wallfahrten . Wertvolle und reichliche
Vereinsarbeit wurde geleistet zur Schulung der Mädchen
in sozialer und hauswirtschaftlicher  Be¬
ziehung. Dieses ist um so dringender geboten, als in¬
folge der verminderten Ehemöglichkeit der Dienst¬
botenberuf von einem Ucbergangsberuf , was er meist
bisher war , zu einem Lebensberus sich auswächst.
Trotz der schwierigen Kciegsverhältnisse wurden noch
19 hallswirtschaftliche Kurse abgehalten . 65 Vorträge
behandelten Fragen aus diesem Gebiete . Ein herrliches
Zeugnis für den S p a r s i n n der Dienstmädchen und
insbesondere für ihre vaterlandsliebende Gesinnung
stellt die Summe der allein in den Vereinssparkassen
verwalteten Gelder aus , die 157 864 Jl  betrug und der
für die 6 ersten Kriegsailleihen aufgebrachte Betrag von
194 000 M.  Das Vereinsvermögen beläuft sich auf
20 009 M.  Zum Schlüsse kam der Berichterstatter auf
das Stelle u vermittlungswese  n und das
Verhältnis des Verbandes zum Zentralverband zu
sprechen. Im Anschluß an den Verbandsbericht ent¬
wickelte sich eine Aussprache über die Punkte : „Vereine
und Kongregationen und Stellenvermittlungswesen ".
Einstimmig wurde folgende Resolution angenommen:

„Der Diözesantag empfiehlt den Präsides , sich die
Förderung der Marianischen Kongregationen , den lo¬
kalen Vechältnissen entsprechend, angelegen sein zu
lassen.

Als zweiter Punkt stand auf der Tagesordnung:
„Jugendpflege in den Dienstmädchen¬
vereine  n". Herr Kaplan H ö hl e r, der Präses des
Vereins Frankfurt -Nordend hatte den Vortrag zu die¬
sem Thema übernommen . Er erledigte sich seines Auf¬
trages durch Beantwortung der drei Fragen : ^ 1. Ist
Jugendpflege der Dienstboten notwendig . 2. Wer soll
sie leiten. 3) Wie soll sie in den Vereinen geübt wer¬
den. An der Hand statistischer Angaben über die Zahl
der Jugendlichen und den Stand der sittlichen Verhält¬
nisse unter den Dienstboten kam er zu einer dringenden
Bejahung der ersten Frage . Da aber heute , so beant¬
wortete er Punkt 2 und 3, meist die Herrschaft um d,e
Erziehung sich kaum noch kümmert , müssen die Ver¬
eine  sie leisten und zwar durch Pflege und Bewachung
des kindlichen Geistes und zur Erziehung der Mitglie¬
der zur Mütterlichkeit. Für seine anregenden und be¬
achtenswerten Ausführungen erntete der Redner reichen
Beifall und Dank der Versammlung . Die Diskussion
bewegte sich um die Fragen : Warum haben die Vereine
noch so wenig jugendliche Mitglieder und wie sind sie
ihnen zu erhalten ? Mit herzlichen Worten des Dan¬
kes und der Aufforderung an die Anwesenden, in der
mit so vielen Schwierigkeiten verbundenen Verelnsar-
beit zur Hebung des dienenden Standes u. der Erleich¬
terung seines Loses mit ganzer Kraft und Sorge weiter
zu arbeiten beschloß der Herr Verbandsprases , Pfarrer
Dr . Karst die eindruckvolle Tagung.

Letzte Nachrichten.
Neue Tauchboot-Resultate r

3 Dainpfer , 2 Segler versenkt.
WB. Berlin,  23 . Okt. (Amtlich.)
Neue U-Boot-Erfolge im Acrmelkanal und i«

der Nordsee: drei Dampfer und zwei Segler . Die
drei mittelgroßen Dampfer , die alle beladen wa¬
ren, wnrden von einem U-Boot innerhalb vierein¬
halb Stunden ans drei gesicherten Gelcitzügen
herausgeschossen. Die versenkten beiden Segler
hatten Grubenholz für England geladen.

Der Chef des Admiralstabs der M* * *
Versenkung.

WB. Kopenhagen, 23. Okt. Nach der „Ber-
lingske Tidende" teilte das norweg . Ministerium
des Aeußern mit , daß der norwegische Dampfer
„Leander" am 20. Oktober versenkt, worden ist.
Ein Mann sei umgekommen, der Rest der Besatz¬
ung in Scarborongh gelanden worden.

Deutsche Zeppelin -Landung in der
Schweiz.

WB. Haag, 24. Ott . Das Handelsblad meldet:
Der Zeppelin, der in Monttgny eine Gond»A mit
sechszehn Mann verlor und mit vier M<mn an
Bord weitergeflogen ist, ist in der Schweiz nieder-
gegangen. Die vier Insassen wurden dort er-
froren gsnfgefunden.

Neue Hunger -Revolten in Italien.
WB. Basel, 24. Ott . Schweizer Blättern zu¬

folge, haben neuerlich ernste Unruhe in Mai-
l a n d und Vcen e d i g stattgefunden. Die Ursache
hierfür sei in der schlechten Versorgung mit Brod
und anderen Lebensmitteln zu suchen. In einigen
Städten herrscht Hungersnot . Es sei fraglich, ob
Italien unter diesen Umständen noch länger aus-
halten könne, umsomehr, da man in Italien in vie¬
len Kreisen vom Kriege nichts mehr wissen wolle.

Der neue Oberpräsident der Provinz Sachsen.
WB. Berlin , 23. Okt. Es bestätigt sich, daß

der Oberpräsident v. Hegel-  Magdeburg sein
Abschiedsgesuch eingeueicht hat . Nach unseren In¬
formationen ist als sein Nachfolger der jetzige
Obcrpräsident von der Provinz Brandenburg , von
der S chu l e n b u r g - Potzdam, bestellt. Zum
Oberpräsidenten der Provinz Brandenburg ist der
frühere Minister des Innern v. L o e b e l l er¬
nannt worden.

Der Statthalter von Oesel.
Wie der „B. L." erfährt , ist GeneraUeutnant

Freiherr Adolf von Seckendorfs,  bis vor
kurzem Etappeninspektor einer Armee inr Osten,
zum St atzt Halter von Oesel  und der an¬
deren von uns besetzten Ostseeinseln ernannt wor¬
den. Freiherr von Seckendorfs, der im Alter von
60 Jahren steht, beschloß seine erfolgreiche mili¬
tärische Laufbahn in Friedenszeit als Komman¬
dant von Königsberg. Die letzten Jal >re vor Aus
bruch des Krieges widmete er sich der luilitäri-
schen Schriststellerei als Mitarbeiter des „B . L."

Die englisch-ftanzösischen̂ Angriffe
in Flandern zerschellt.

WB. Berlin , 23. Okt. Der 22. Oktober gehört
zu den Großkampstageu der flandrischen Schlacht
und darf durch den glänzenden Sieg , den die deut¬
schen Truppen in zähem Ringen mit dem über¬
legenen Gegner errungen haben, zu den Ehren¬
kümpfen der deutschen Flandernkämpfe gezähltwerden.

Nach neuntägiger Pause haben die Engländer
wiederum rund 100 000 Mann durch den mit engl.
Blut getränkten flandrischen Sumpf gegen unsere
Front in aussichtslosem Kampf aufgerieben . Auch
Franzosen mußten sich an diesem neuen, völlig
mißglückten Großangriff beteiligen. Nach dem
planmäßigen Zerstörungsfeuer der letzten Tage
schtvoll in der Nacht zum 22. Oktober das feindliche
Feuer unter dem größten' Munitionseinsatz - zum
Trommelfeuer an und ging in den frühesten Mor¬
genstunden zuru wildesten Feuerstoß über . Kurz
darauf brachen englische und französische
S t u r m ko I o n n e n mit starken Reserven zwi¬
schen Draaibank und Poelksapelle  nörd¬
lich Passchendaelc und beiderseits Ghcluvelt zum
Angriff vor. Ihr Ziel lag nach aufgefundenen
Befehlen 2 bis 1% Kilometer hinter unserer vor¬
deren Linie. Neun Divisionen waren hierzu ein¬
gesetzt. In die feindlichen Massen schlug verhee¬
rend das Sperr - und Abwehrfeuer unserer Artil¬
lerie und Maschinengewehreund mähte die An¬
stürmenden reihenweise nieder, während die tief¬
gestaffelten feindlichen Reserven von dem flankie¬
renden Feuer der Batterien unserer nicht angegrif-
fenen benachbarten Fronten vernichtend gefaßt
wurden.

Den im ersten Ansturm am Südrand des
Houthonlster Waldes tiefer in unsere Abivehrzone
eingedrungcnen Gegner traf alsbald mit ungestü¬
mer Wucht der dentschc Gegenstoß, der den Feind
unter schwersten Verlusten zurllckwarf. 6 Offiziere
und 100 Mann sielen lebend in unsere Hand.
Starke Reserven,  die der Feind hier rück¬
sichtslos in den Kampf warf, zerschmolzen in
unserem Feuer  und vermochten die Ein¬
bruchsstelle, die auf 1200 Meter Brette an der tief¬
sten Stelle 300 Meter beträgt , nicht zu erweitern.
Bei Poelcapelle  versuchte der Gegner in
mehrfachen erbitterten Angriffen Gelände zu ge¬
winnen . Dort wurden unsere vorderen Trichter¬
linien voll behauptet oder im Gegenstoß zurücker¬
obert, während Massen an griffe  beiderseits
von G h e l u v e l t in unserem vernichtenden
Feuer nicht eimnal bis an unsere Hindernisse
herangetragen werden konnten. Bis zum späten
Abend dauerten die wilden Kämpfe, in denen die
Engländer wiederum ungeheure Perluste erlitten,
die sie dadurch noch erhöhten, daß bereits vor dem
Angfffs iviederbolt Bereitstellungen des Gegners
und dichtangefüllte feindliche Gräben von unse-
rem Vernichtungsfeuer gefaßt worden waren . Den
katastrophalen Mißerfolg  dieses neuen
Großkampftages versuchten die Engländer der
Welt dadurch zu verbergen, daß sie in ihrem Be¬
richt vom 22. Oktober, 10 Uhr 24 abends , die
Kämpfe des Tages als kleinere Unternehmungen
bezeichnen. Der Masseneinsatz der feindl. Kräfte,
die weitqesteckten Angriffsziele, die tagelangc
schwere Artillerievorbereitung beweisen hier aufs
neue die U n w a h r h a f t i g ke i t der englischen
Berichte. Die in so vielen Großschlachten bewährte
deutsche Flandcrnarmee hat wiederum einen vol¬
len glänzenden Erfolg errungen.

. Das starke Feuer auf dem Großkanipffeld hielt
bis Mitternacht an und setzte nach kurzer Pause
um 2,30 Uhr inorgens zwischen Draaibank und
Zandvoorde von neuem an, sich nordwestlich Pas-
schendaele und südlich des Houthonlster Waldes
bis zum Trommelfeuer steigend.

Von der Tiroler Front

sendet unter dem 22. Oktober der Kriegsberichter¬
statter Dr . A. Köster der „Frankfurter Zeitung"
folgenden kurzen aber doch vielsagenden Bericht:

Südtiroler Front , 22. Ott . Die täglich sich
steigernde Spannung und Unruhe, die seit Wochen
über der Tiroler Front liegt, hat sich am 20. Ok-
tober in einem kurzen, aber kräftigen Unternich-
irien zum ersten Male Luft gemacht. Verbündete
Sturmtruppen gnffen im Raume nordwestlich Ar-
siero die italienischen Stellungen am Monte
M a j o an . Obwohl der Feind seit einiger Zeit
auf Angriffe von unserer Seite gefaßt ist und seine
Soldatzm hier und da höhnische Aufforderungen zu
uns hcrüberrufen , kam unser Stoß im Becken von
Laghi ihm völlig überraschend. Wie die 250 Ge¬
fangenen der Brigade Volturno und des Alpmi-
bataillons Saccarllo mit ihren Offizieren berich¬
ten, hatte bei dem ungünstigen Regenwetter nie¬
mand mit einem Angriff gerechnet. Dazu war der
Monte Majo seit einiglm Tagen tief verschneit.
All diesen Schwierigkeiten zum Trotz ist das
kleine Unternehmen , das nur ein An¬
fang  sein dürfte, planmäßig durchgeführt wor-
den. Die ganze Tiroler Front steht mit atem¬
loser Spannung der weiteren Entwicklung der
Dinge entgegen. Nach Regen und Schnee hat
gestern klares Sonnenwetter begonnen.

Reichstagsabgeordneter v. Gräfe f.
Dresden, 23. Okt. In der vergangenen Nacht

ist in Bischofswerda der Reicksstagsabgeordnete
Heinrich v. Gräfe, der der Deuffchkonservattven
Partei angehörte, gestorben. Er Mir Vertteter
des dritten sächsischen Wahlkreises seit 1893.
Verantwort !, für die Anzeigen: I . H. Ober.  Limbura.

Zwangsverstcigtrung.
Donnerstag , den 2». Oktober, nachm . 1 Uhr,
versteigere ich im Dietkircher Kalkwerke an Ott
und Stelle meistbietend gegen bar:

ZirkaI««» Kattkmeter
ungebrannte Kalksteme.
Limburg , den 24. Oktober 1917. 7020

Bässe , Gerichtsvollzieher, Limburg
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Won Feinden umringt.
Vor nicht langer Zeit hieß es in einem der

deutschen Tagesberichte:
Oestlich Samogueux stießen unsere Sturm-

truppen in die französischen Linien beiderseits der
Höhe 344 vor. Sie fügten dem Feind schwere Ver¬
luste zu und kehrten mit mehr als hundert Gefan - -
ucnen zurück. Außerdem befreiten sie einen
Schutzenzug, der sich seit dem 7. September , rings
vou Fr .nr -uien umschloffen, aller Angriffe des Geg¬
ners in heldenmütiger Ausdauer erwehrt hatte.
Und das kam so:
Der Morgen des 7. September ließ sich ver¬

dächtig cm. Drüben beim Franzmann standen
nicht weniger als dreizehn plumpe Fesselballone
um Hmrmel, und auf Stellung und Hiirtergelände
lag ziemlich heftiges ArtiUerieseuer, das sich spä¬
terhin zum wahnsinnigsten Trommelfeuer stei¬
gerte. Ueber die Absichten des Feindes konnte
kern Zweifel herrschen. Jeden Augenblick mußte
er amgreifen.

Die Erde bebt weiter, der Graben verschwindet
bald und wird zu einer Trichterkette. Unterstand
nach Unterstand wird getroffen. Eingänge stürzen
ein, Rahmen brechen. Wer übrig bleibt, hockt eng
zusammengepfercht in den noch nicht zerstör!en
Winkeln, des Signals harrend , das dem konrmen-
den Feind verkündet und nach oben ruft . Draußen
kleban, an tiefe Trichterwände gepreßt, wdesmusig
öie treuen Posten . Verbindungen grbt's nicht
mehr, selbst innerhalb der Kompagnie sind sie un¬
möglich., Leu ncmt P ., in dessen noch verschonten
Unterstand öntie von benachbarten Gruppen ge¬
flüchtet sind, entschließt sich, nach Kräften rettend
einzugveifen. Ungeachtet der höchsten Feuersteige¬
rung huscht er mit seinen Leuten zwischen den ein-
schlagenden schweren Granaten durch. Sie bud-
aeln, reißen ein und ziehen hier und da einen noch
iberlebendm Kameraden aus seinem sbrcht-
xm !n Gefängnis . Verletzte werden unter äußerster
Gefahr und Todesverachtung nach dem Unterstand
.geschleppt, gewaschen, verbrmden und gepflegt.

Da plötzlich ein Geschrei: S i e ko m m e n, s i e
kommen!  Der Pulverqualm verzieht sich, und
-unter ihm erscheinen die blauen französ. Sturm-
frlme . Wer noch stehen kann oder irgendwelche
/.kraft hat , greift zur Wafsa. Wildes Schießen setzt
sin ; Maschinengewehre hämmern blutiges Ster¬
ben kn die anrückenden Reihen, Sperrfeuer reißt ,
Lücken und Fetzen. Der Sturm ist für den Feind '

mißglückt, -er muß Weichen. Jetzt aber trommelt
er um so wütender . Das Bergen von Verwunde¬
ten ist ausgeschlossen: wer sein nacktes Leben ret¬
ten will , stürzt in Deckung. So finden sich im Un¬
terstand der Leutnant P ., drei Unteroffiziere und
20 Mann zusammen. Unterdessen entdeckt der
Franzose auch dieses Ziel . Granate auf Granate
saufen j-cht hierher ; zuerst fünf , dann acht und
dann zwölf in der Minute , zwölf schwerster Sorte.
Die Posten vor dem Eingang sind vom Luftdruck
fortgeschleudcrt ins Feld hinaus , jeder neue, der
hochkommt, wird rm Augenblick zerhackt oder von
stürzenden Erdmassen erschlagen. Der Leutnant
stellt dann keinen Posten mehr aus , in der festen
Absicht, im Fall einer Ueberrumpelung sich bis
zum letzten Blutstropfen zu wehren. Kurz darauf
werden alle gegen die Wand geworfen: ein Ge¬
schoß siel auf den Eingang und hat ihn ganz zu-
geschüttet. Got lob ist ciniae Tage vorher eine
dürftige unterirdische Verbindung zum Notaus¬
gang hergestellt worden. Die großen Steine und
etliche Rahmen liegen noch drinnen . So kann
wenigstens noch Lust her»in.

Wie abgeschnitten ist mit .ernennnal das Feuer,
aber dafür fallen unzählige Getzxchrgranaten auf
die Stellung . Das ist ein untrügliches Zeichen
für den gegnerischen bevorstehenden Angriff . Rasch
steigt Leutnant P . hoch und schießt Leuchtkugeln
ab, um zuerst Vernichtung^- und hernach Sperr¬
feuer anzufordern . Bi der dritten Patrone sind
schon die Franzosen über ihm. Sehen kann er sie
nicht in der finsteren Nacht, aber er hört ihre Rufe.
Und dann hocken sie am Eingang und schreien her¬
unter , sie sollten sich ergeben. Als Antwort flitzen
Gewehrkugeln nach oben. Da steht nun das stolze
Häuflein , von Feinde unrringt , eingeknckert unter
dem Boden, fest entschlossen, alles zu wagen, um
nur nicht in Gefangenschaft zu geraten . Es sind
fürchterliche Augenblicke der Spannung , aber man
wartet gefaßt der kommenden Dinge . Die Armen,
die noch drunten liegen, mit zerschossenen und ge¬
brochenen Gliedern , windun sich jammernd u. wim-
mcirnd im Wundfi^ber und wollen verzagen ange¬
sichts der neuen Gefahr . Durch sein glänzendes
persönliches Beispiel, durch ein anfeuerndes Wort
aber versteht der wackere Leutnant den Mut der
Leute hochzuhalten: Wir ergeben uns
nicht!

Infolge der schrägen Anlage der Unterstands-

fteppe bringen die Franzosen ihm Granaten nicht
bis auf den Grrmd des Unterstands , sie Platzen
ohne Schaden. In die Höhle des Löwen will sich
natürlich auch keiner loagen. Ihren wiederholten
Rufen folgt keine Antwort aus der Tiefe. Drun-
ten ah 'r sind unsre Braven an der Arbeit : Mit
dicken Steinen und Hölzern wird eine Mauer ge¬
baut und so der weitere Zugang abgeriegelt . Dort
sitzen sie nun splittersicher, harrend und hoffend.
Am verschütteten Eingang haben sie ein Wellblech
beiseite gezogen und ein kleines Luftloch gebohrt.
Wie der Blitz fährt 's dem Li utnant durch den
Kopf. Wenn sie dieses Ende fveilegen, nur ein
wenig — und sie können's mit Leichtigkeit —
dann bist du mit all deinen Leuten verloren. Eine
Handgranate genügt , um uns zu erledigen.

Bon Zeit zu Zeit ertönt ober wider eine lok-
kende Ssimme , in dw Hoffnung , daß die Be¬
satzung jetzt mürbe ist und sich gefangen geben will.
Keine Antwort . Dann beginnt , wie aus ohn¬
mächtiger Wut , von neuem das Krachen der Hand¬
granaten auf den Stufen ; diesmal ziehen trübe
Dünste von Nebel u. tränererregenden Stinkbom¬
ben nach unten ! Zuletzt beginnen in der Mitte
einig«.' Rahmen zu brennen , und eine Weile später
stürzen sie zusammen. Jetzt wird die Lust heiß
und unerträglich , dazu der üble Geruch, den die
Wirnden der unglücklichenKameraden ausströmen I
Atembeschwerden treten ein, die Schwerverletzten
stöhnen wieder, die Not steigt am höchsten. Da tritt
eine unlv '^ ' '̂ î riv,  und H diese Ruhe

\  urplötzlich das Tacken französischer Maschi¬
nengewehre. Ueber den Un erstand sausen die
singenden Kugeln . Ein heller Gedanke durchblitzt
alle : das ist der derrtsche Gegenstoß! Und neuer
Mut stählt ihre Seelen . Jetzt ist dumpfes Platzen
vernehmbar und laut s Schreien . Eilends meldet
ein Mann , daß deutlich das Laufen und Stampfen
von Leuten zu hören sei. Und gleich darauf kommt
er jubelnd zurück: deutsche Stimmen im Graben!
Mit einem Satz kniet der Hauptmann am ver°
schü'teten Eingang . Noch darf man nicht trauen.
Der Franzose ist schlau und hinterlistig und sucht
uns vielleicht auf diese Art herauszulocken. „Ist
da drunten noch jemand ? Hallo !" — „Ja , wer ist
draußen ?" — „Hrw ist J .-R. . . . I" — „Parole ."
— „Kennen wir nicht!" — „Schickt mal einen
Offizier her !" — Wenige Minuten hernach ruft 's:
„Hier ist Leutnant W., 6. Komprzaie !" Das ist-

ein bekannter Name. Jetzt ist's klar die
sind wieder hier ! Hurra ! — Emsiges
unh CSrtrfo-r» fumtrmf imN mtf —k. ,und Hacken beginnt , und mit jubelnder -L *»
tränendem Auge liegen sich die Kamerap^

. eit ! Acht Stunden in solck
Gefängnis!
Brust . Befreit ! Acht Stunden in solch
Gefängnis ! Es schönen Ewigkeiten aempi" '
sein.

Bei der Wiedernahme der Stellung
hundert Franzosen gefangen worden. Nicht
die tapfere l)e!denmüsige Schar nach diesen f '
terlichen, aufreibenden Stunden jetzt nach ^
verlangt hätte ; rm Gegenteil , unqeochH lu
Abspannung und Müdigkeit sind sie vorn oefr
ben, halfen graben und bauen und wehrt^/ -
altem Trotz den bald einsetzenden feindlichem
genangriff mit ab.̂ Leutnants P . aber sagte: „IM
bloß, ich verdiene kein Lob, ich habe lrlsigsich
Pflicht getan ; und ein gütiges Geschick Hot uns h*
wahrt ." S 6e*

Dieses thüringische  Regiment indeff-^
— es liegt in K o b u r g — kann stolz fein w
den Offizier und seine kühnen Leute!

Küchertifch.
Wie ein Friedensbote in den schweren Zeiten de»

Weltkrieges wird der Regensburger Maricnkeiend?
-Verlag von Friedrich Pustet , Regensburg ) überall iJ»
alt und jung begrüßt werden. Der gediegene Jnhgtz
der den Zeiten etwas angepaßt ist, zeichnet sich wieA
durch ein große Reichhaltigkeit aus . Schon der Eig!̂
tungsartikel : Maria die Hauptpatronin des Königreich»
Bayern , ist ein sehr guter Anfang und wertvoller AM
trag . In unfern Tagen spielt die Erzählung
Frieden entgegen", während die folgende rührende (äj5=
chichte „Der Alte vom Berge " ein Lebensbild voll bh,

lerer Tragik enthüllt . Ernste und mahnende Wort»
spricht Pater Bernhard Duhr zu uns , „Nur heute!"
er seine Ermahnungen betitelt . Drei sehr zeitgemäß
Beiträge sind die folg. : „Unsere Kriegs - u. Handels^
terseeboote", „Das neue Königreich Polen " u. „Kaisei
Karl I ." Auch Peter Dörfler hat eine hübsche Erzäh¬
lung „Die stille Messe des Paters Gabriel Bucelin" l-j-
gesteuert. Eine spannende Kriminalerzähluug
Sonne bringt es an den Tag " fehlt ebenfalls nicht.
Dafür , daß der Humor zu seinem Rechte kommt, sorg,
Guido Haßt in seiner Militär -Humoreske „Wer emiern
eine Grube gräbt . . Die Bilder sind wieder eben¬
so zahlreich wie interessant . Besonders das fcrrben-
vrächlige Gruppenbild , das uns die Kaiser und die
Heerführer in sehr großer Näturtreue zeigt, wird über¬
all Beifall finden.

ÜLS^SSWliz.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden unseres lieben , nun in Gott
ruhenden unvergeßlichen Entschlafenen, besonders
den barmherzigen Brüdern für die liebevolle Pflege,
auch für die schönen Kranzspenden und die gestif¬
teten hl. Messen, sage ich im Namen aller Hinter,
bliebenen herzlichen Dank. 6928

Frau Lina Kroner Witwe
und Kinder.

Umburg, den 22. Oktober 1917.

Brotböcher.
Mehrere Fälle geben uns Veranlassung darauf hin-

;uweisen, daß abgelaufene Brotkarten ihre Gültigkeit
verloren haben und Mehl - und Backwaren aus die-
elben nicht mehr verabreicht werden dürfen. Zur Ver-
neidung des Verlustes von Brotmarken sind dieselben
tets während ihrer tlültigkeitsdaner zu verwenden.
Anträgen auf Umtausch abgelaufener Brotkarten gegen
gültige kann nicht stattgegeben werden.

Limburg , den 22. Oktober 1917. 7010
Der Magistrat.

Marmelade-Verkauf.
Donnerstag , den 25 . Oktober 1917 nachmittags

§on 3 Uhr ab Verkauf von selbstzubereitetcr Marmelade
.m alten Schloß.

Auf die Person gelangt ein halbes Pfund zur Ausgabe.
Das Pfund kostet 8 « Pfg . Lebensmittelkarten sind vorzu-
legeu. Gefäße sind mstzubringr». 7016

Limburg , den 23. Ok-ober 1917.
Städtische Lebensmittel -Berkanfsstelle.

Mb bei bkl« kl mtMi
Mehrfach wird bei der Polizeiverwaltung das Ver¬

lieren von Gegenständen von mehr oder minder großem
Werte in hiesiger Stadt angemeldet, während der zweifel¬
los erfolgte Fund der Gegenstände nicht angezeigt wird.

Es wird ausdrücklich auf die Bestimmung des 8 365
ttbs. 2 B . G.-B . hingcwiesen , wonach bei jedem Funde von
Gegenständen im Werte von mehr als drei Mark der Fin¬
der verpflichtet ist, den Fund unverzüglich der Polizeibe¬
hörde anzuzeigen.

Es genügt also nicht die Verwahrung des ftemden
Eigentums.

Auch ist es bei der Nichtanmeldung des Fundes für den
Eigentümer sehr erschwert, wieder zu seiner Sache zu
kommen.

Die sofortige Anzeige bei der Polizeiverwaftung ist
rlso sowohl durch die Rechtspflicht wie auch durch das
Rechtsgefühl erfordert.

Außerdem setzt sich derjenige, Welcher einen Fund
verheimlicht, dein Verdacht der strafrechtlichen Unter-
schlagimg und der gerichtlichen Bestrafung dieserhalb aus.

Limburg , 5. Oktober 1917.
Die Polizei -Verwaltung.
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Die zum Aushang in allen Hotels, Wirtschaften, Pensionen ufw. vom
20 . Juli 1917 ab vorgeschriebenen Abdrucke der

M8MBH3 Der RkW« !WM Ml
Sie UlMSW 0011 WA in WWlWW
sind zu haben in der

vom 14. Juli 1917
6571

Limburger Vereinsdruckerei.
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Zum vierten Mal in blutig, heißem Ringen
Naht sich das schönste Fest der Christenheit —
Die heil’ge Nacht. — Wer ist da nicht bereit,
Ein Opfer für die Tapferen zu bringen?
Die, uns beschützend, nun verwundet liegen?
Weihnachten naht ! Da mahnt die Dankespflicht:
„Jetzt denkt der eignen, schweren Sorgen nicht,
Laßt heut’ die Liebe und das Mitleid siegen !“

o
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Geldspenden und Liebesgaben zur
a Weihnachtsbescherung der Verwundeten

in den Feldlazaretten erbittet herzlichst

Die nianeser-saiiiiiieisteiie Trier,
Simeonstiftstraße 20. * u
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Wei*§geßt unsere
Kriegerweisen nicht!

Usbernehmt 971

Zur Stütze der Hausfrau
wird in einen kinderlosen
Haushalt ein kräfftges junges

Dienstmädchen
gesucht. 7012

Näh . durch die Expeditiou
dieses Blattes.

Ein

In unserm Handelsregister B ist heute unter Nr . 27.
Vereinigte Ziegelwerke Lahn , Tannas und
dnterwesterwald G. m. b. H. in Limbarg folgendes
eingetragen worden : Die Firma ist in Folge beendigter
Liquidation erloschen . 7000

Limbarg , den 17. Oftober 1917.
Königliches Amtsgericht.

Am Samstag , den 27. Oktober d. Js .,
vormittags 19 Vr Uhr,

werden in der Wirtschaftsabteilung des Stamrnlagers
Limburg

zwei schwere Angochsen
anipbietend gegen gleich bare Zahlung versteigert.

Zutritt »um Lager Ofttor . - r _ 6922

AUeinmadchen
per sofort gesucht. 7009

Cranz , Frankfurt a. M.
Eckenheimer-Landstr. 22.

Ein

Monatsmädchm
nachmittags 2—3 Stunden
gesucht.

Plötze 18.
7002

Ein braves, properes
DtenftmSdchen,

welches mit Kindern umzugehen
und Hausarbeitm versteht,
gesucht. 6991
Frau Aloys Letachert,

Baumbach.

Tüchtige

Futzfrau ob.
Wläöchen

gesucht. 6985
E . Walter , Limburg.

Ein
Dienstmädchen

gesucht.
Näheres Expedition.

6751

Ein braves, fleißiges
Dienstmädchen

gesucht. Zu ersr Exp. 7006

das alle Hausarbeiten gründ¬
lich versteht, sofort gesucht.
Frau Hermann Sacks,
6962 Unt. Grabenstr. 23.

Ein zuverlässiges, in Küche
und Haus erfahrenes

Mädchen
zu baldigem Eintritt gesucht.

' mmarkt 4. 6948

Suche möglichst zu sofort
braves, fleißiges 6971

Dienstmädchen.
NB. Auch ältere Mädchen

od . alleinstehende Frauen
mögen sich melv., Gehalt nach
Uebereinkunft.

Ferner suche zur Beihilfe
in meinem Laboratorium
(Füllung von Flaschen, Etiket¬
tieren. Einpacken und sonstige
Hilfeleistungenin d. Apotheke)
intelligentes , braves

Mädchen
bei voller Aufnahme im Hause.
Emtnerkhenhainer

Amtsapotliefee,
Emnrerichenhain.

Gewandte

Verkäuferin
für Spiclwaren zur Aushilfe
bis Weihnachten nach Limburg
gesucht. Schriftl . Angeb. unt.
6944 an dir Exp.

Militarperson
(Bäcker) der über ziemlich freie
Zeit verfügt, sucht in Lim¬
burg oder nächste Umgebung
Beschäftigung während der¬
selben. Bin selbständig.

Off. unt. 7007 an die Exp.

Für ein größeres, hiesiges
Hotel wird ein zuverlässiger

Kcrusburrfche
per sofort gesucht.

Angeb. unter 7005 an die
Geschäftsstelle.

Wir suchen für sofort «inen
tüchtigen
Schachtmeistev

für Löffelbagger -Betrieb
und einen tüchtigen
Schachtmeifter

für Abraumkippen,
wollen sich nur Schachtmeister
melden, die bereits mit solchen
Arbeiten tätig waren und
dieses durch Zeugniffe Nach¬
weisen können. 6931

Gefl. Angebote sind zu rich¬
ten an Julius Berger,
Tiefbau A.-G., Baubüro Dehrn
bei Limburg a. d. Lahn.

Ein gut erhaltenes Tafel-
klavier zum billigen Preis
von 300 Mark zu verkauseu.

Off. unt . 7017 an die Exp.
des R . B.

Junges Ehepaa '- sucht 2
mövl . Zimmer , Küchen-
venutzung  erwünscht.

Offerten unter 6992 a. d.
Exp. d. Bl.

Lsfizicr sucht Zimmer.
Angebote unter 7014 a. d.

Exp. ds. Bl . »

Ernst gemeint.
42jähriger Mann,  gutes

Geschäft, sucht auf dem Wege
Mädchen od. Witwe kennen
zu lernen zwecks Heirat.

Ernstg. Off. mit Bild wolle
man unt . 6970 a. d Geschäfts¬
stelle d. Ztg. richten.

liefert in würdiger Aus¬
stattung, reichhalt. Au§- 1

Wj wähl, preiswert u. in kur-
jzer Frist die Limburger|

lernsMeri

Kr Dntickiil
einen tüchtigen

ZeLürngsträger
sofort gesucht. Meldung bei
Joh . Linz , dortselbst.

Geschäftsstelle des
„Rassstuer Boten ".

Unterricht
in Stenographie und
Schreibmaschine erteil

EL Michel , 6791
Diezerstraße 31.

Gründlicher Unterricht

im Spanischen
erteilt 7011

Obere Schiede 23,1.
l >ie Kleinkunst

der Schneiderei,
die uns lehrt, im Hause viele
Dinge selbst zu schneidern
und auszuschmüken, erfährt
eine sehr wertvolle Förderung
durch das Favorit - Moden-
Alhum, 80 Pfg., und die Fa¬
vorit-Schnitte. Sie sind für
die Hand jeder Dame von
anerkanntem Wert. 850
Joh. Franz Schmidt, Limburg.

Gleis.
500 Meter  montiertes

Gleis , 65 mm Schienen,
60 cm Spur , 1 Weiche, 1
Drehscheibe, Muldenkipper
*/i cbm , zu vermieten.

Schriftliche Offerten an
Unternehmer Eisenbach,

6966 Langhecke
bei Aumenau a. d. &

Ein gut erhaltener

Bursche»-A«;ug
zu raufen gesucht. Alter 17—18
Jahr . Näh . Exp. 7004

10V Zentner

Dickivuy
zu kaufen gesucht. 7096

Wo sagt die Geschäftsst.

WWM
Emailleschilder , Gedenk¬
münzen liefert in kürzester
Frist 1000

G. &P. Laboiltt,
Zigarrengeschäft u. Agenturm

Kornmarkt.
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Franzo

kauft einzelne Stücke
ganze Einrichtungen

V . fiSeanmer,
Neu arkt 7.

Zwei Waggon

eitzkrant
eingetrossen.  Verkauf
Bahnhof Limburg. 7

Frau Adacn Stein.

amI

größerer Trans
Port schöner

itt
Zettel
meinem Stalle

verkaufen.
Eschhofen,

Limburgerstr. 114. 7015

Eine Anzahl älterer

Hühner,
sowie 1917er Brut -Hühut«
und Hähnchen zu verkaufen.

Frankfurterstr. 49 a. 6978

Sechs Stück 3 Monat nlk
Hühner

zu verkaufen. 70m
Friedrich Kegler,

Girkenroth.

Ich suche eine gut erhalt
gebrauchte
HäckselEschirtt
Anzufragen bei 69$

Benkcrt , Troisdorf
Kölnerstraße 152 b.

Ein kleiner, gut erhalten«

Kochherd,S ”?
brauchtes Sofa zu kanser
gesucht. Angebote unt . 698
an die Expedition.

Kinderwagen zu kausei
gesucht. 7011

Von wem, sagt die Exp. 4
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